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Äbg. Ar. Josef pommer vor seinen 
Wählern. 

Der Deuifche Verein i« Ci l l i halte für Mit«» 
woch abend« ins Hotel Terichet eine Wahlerver-
sam«lunq einberufen, >» der Rich«ia»«abg»ordneter 
Dr. Josef P o m m e r seinen Rechenfchast«ber!cht er-
stattete. Den Vorsitz in der erfreulich start besuchten 
Versammlung halte Bürgermeister Herr Jul iu« 
Ra tusch inne, der Abgeordneten Dr . Pommer 
vor der Versammlung in Worten der Herzlichkeit 
begrüßte und ihm sodan» da« Wort zur Erörterung 
der politischen Lag» erteilte. 

Abgeordneier D r . Pommer gliederte seinen 
l V i Stunden währenden Rech«njchasl«dericht in 
drei Abschnitte. Der eine u«fasse die Zeit vom 
l s . Oktober bi« Weihnachten, der andere dauere 
von W'ihnachten t»t 24. J u n i und dritten« handle« 
sich um k>i- wenigen Tage v i m 43. bi« 28. September. 
I n der Session deS Jahre« 1902 fei « da« erstemal 
seii der Erlassung der Epcacheno-rordnungen und 
der Zurücknahme derselben dahin gekommen, daß 
ein Budget, ein S»aat«voranschlag, ei» F nanzg setz 
auf parlamentarischem Wege erledigt worde., sei 
Die Regierung beetüe sich sofort nach der ersten 
Sitzung nach den Touimerierien den Siaal«voran-
schlag und da« Ftnanzges.tz für dos Jahr 1903 
einzubrimgen. B i dieser Gelegen eil habe Minister» 
Präsident o. Kon der eine hochwichtige Red« ge-
hallen, in der wichii.e Worte fiele» und in der 
»in« Reihe von Bemerkung, n und Versprechungen 
gemacht rvurd.n, die man nicht au« den Au^en 
verlieren! lürfe. E« fei de«halb nötig, etwa« ein« 
gehender auf diese R.de zurückzukommen. Zunächst 
kommen die fsg-nannieu Grundzüge in Betracht. 
Es feie,, die« Entwürfe, nach denen die Regierung 
t>M Spr,ach«nsrat,e zu regeln gedenke. Diese Ent» 
würfe se'ien beiden ftte (enden Parteien zur Begut-
«chtung üb-rgebe» worden. Die Re. ierung hab« 
»eise dmran xetan. diese Versuche aus Böhmen und 
Mäiren einzuschränken. I n Beziehung, ans dies« 
Grunszmge habe nun der Ministe,Präsident ein sehr 
wichtige« Gelöbni« getan, wodurch der scharf« 
Pegenfaftz zu dem kläglich gescheiterten Versuch« 
Padeni«,. die Eprachenfrage auf d«m Wege ein-r 

Kans Willeringer. 
I . Leberitbild aus den öfterreichiichen Voralpen von 

° Karl B ienens te in . 

(s. FoNjetzung.) 

! . IaU«b halte seine Strafe abgesessen. E« war 
im Ottooder, al« Willeringer einmal späl abend« 
von feinier Arbeit heimkehrte. I n der Nähe sein«« 
Hause« siel ihm Brandgeruch auf. Er ging um 
dt« Hauas herum. Da sah «r bei dem kleinen Holz» 
schuppen ,̂ umec dessen vorspringenden Schindeldach 
Retftgbüundel ausgeschicht.t lagen, lustig züngelnde 
Flamme?» bervorschlagen. Er sprang in« Hau«, rief 
feiner Fjrau, und beiden zusammen gelang e«, b in 
Brand zu löschen, ehe er noch um sich greisen 
konme. Obwohl man nicht wußte, wie da« Feuer 
entstand»™ sei, war docti die allg.meine Meinung, 
hab b«««r »in Racheakt Burger« vorliege. Da man 
aber nictcht die geringsten Anhaltpunkt« fand, hieß 
»« da.üüder schweigen. 

Bovn nun an konnte Willeringer da« Gefühl 
lwcht meiehr lo« werden, daß ihm von Sti le der 

Vurgerisijten nur Unheil drob«. Sem Haß schlug 
m eine Art Furcht um, a!«, eine« setuer Kinder 
•» einem: anst« ckenden Krankheit starb, die drüben 
im Burpi«er>!au« ausgebrochen war. Denn ob auch 
Han» stseiien Kindern jeglichen Verkehr mi, den 

»H«gerisijchtii veiboi. die Schule führte sie zusommen. 
tt»o. Lehetzttr und Kaiechueii taten alle«, um den 
Frieden» wenigsten« zwischen den Kindern her-
znhalien.n. { j u l K S ) 

Hilli, Sonntag, 11. Mtoöer 1903 

Zwang«verordnu«g zu regeln, hervorgehoben werden 
sollle. Der Ministerpräsident habe damal« au«» 
drück ich betont, daß er sich von dem Verordiiung«. 
wege nichl« erhoffe und diese hochernste Frage nur 
im Gesrtzgebung«wege geordnet wissen woll». Da« 
sei denn ein ungemem wichiigec Punk», denn wenn 
die Eprachensrag» in Böhmen und Mähren nur aus 
dem gesetzlichen Wege geie^elt werden soll, so folgt 
daran«, raß die Ordnung dieser Angelegeuh it nur 
durch ein Uebereinsl mmen beider Paueien zustande 
kommen kann. So werde man die De»tichen wenig« 
sten« fragen und sie auch hören müssen, man werd, 
widerstehen und widerstreben tö>n>n, wenn Dinge 
verlangt würden, die ihn.n an« L b.'u gehen. Bei 
V rordnungen sei der Stand der Dinge ein panz 
anderer u d die« habe am besten Badeni bewiesen, 
der jene unseligen Sprachenverordnungen gegen den 
au«gesproch»nen Willen der Denlschen zuließ. Jene« 
Gelöbni« sichere die Deutschen also vor Vergewal-
tigung und e« dürfe de«halb von iym nie m«hr 
abgegangen werden. Die Tschechen waren natürlich 
mit dieser Erklärung Koerder« alle« andere al« zu-
frieden, sie erhofften sich alle« vom Verordnung«» 
wege, obwohl sie bedenken solll.n, daß Verordnunaen 
auch zurückgenommen werden können. Auf dem 
streng gesetzlichen Wege vermögen sie uns eben nichl« 
rnzuhabin und nicht zu untiliochen, so möchten sie 
e« ojJ anderen Wegen versuchen — fall« wir 
Deutsche ua« eb-n einen folchen Unltrjochungtv.-rsuch 
aesallen lassen rrürden. Sehr interessant feien die 
Bergleiche, die Ministeipräsident v. Koerder die«» 
bezügl ch angestelll habe. Er verglich die V«r» 
Ordnung mit einem B lau Papier, da« Gesetz jedoch 
mit einer ehernen Tafel. Die Verordnung berge 
nur den Willen ein^r vergänglichen Regierung, da« 
Gesetz jedoch den Willen de« Reiche« und e« sei 
deshalb eine Bürgschaft de« Frieden«. I m Zu» 
fammenhange damit erklärte v. Koerder auch, daß 
er die Lösung der Sprachenfrage nicht mehr von 
der Tagesordnung absetzen werde, sondern mit aller 
Entschiedenheit auf die Lösung hinzuwirken gedenke. 
Diese Absicht könne vielleicht ernst gemeint sein, er 
halt« jedoch dafür, caß diese Frage überhaupt nicht 
lö»bar sei. Die beiden VollSstämme seien nun 
einmal vom Schicksal einander gegtnübergestellt und 
im harten Kampfe gäbe e« kein Paklieren, der Ka > pf 

I n folchen Verhältnisse«, waren Han« Wille» 
ringer und Jakob Burger gereifte Männer ge» 
worden und ihre Kinder hatten auch schon die 
Kinderschuhe abgelegt. Der Traum, den einst die 
Väter beider Mä»ner so gerne verwirklicht gesehen 
hätten, wäre nun in Wahrheit umzusetzen gewesen. 
Von Willeringer« drei Kindern erhielt sich nur 
eine«, ein Mädchen, da« den Namen der Groß» 
mutler, die auch längst an der Seite ihre« Manne« 
fchlummerie, Agnes, führte. Anna Burger hatte 
ihrem Satten vier Kinder gefchenkt, von denen nur 
der erst« Knabe. Ulrich, am Leben blieb. 

Al« einmal HanS und fein W«ib beifammen 
faßen, mein,« diese«: „Wie schön wär' ««, wenn 
wir mit den Burgerleulen in Frieden lebte». Dann 
tönui' der Ultich die Agne« heiraten, und da« 
Geschäft wär' in einer Hand." z 

Han« sprang aus und schritt errept auf und 
ab. während sich fein wetterbraune« Gesicht bi« 
unter die Haare dunkel färbte. Dann brach er mit 
wilder Leidenschaft lo«: „San ' mir nur da«, nur 
da« nicht mehr! Lieber seh' ich unsere Agne« unter 
der Erd'» al« mit dem Burgersohn nerheiratet. 
Von diesen Leuten kommt un« nur Schlechte«. Da« 
Kind wär' unglücklich ron de» «rstin Minute an." 
' Erschrocken schwieg die grau. Nun getraute 
sie sich auch nicht, ihrem Manne zu gestehen, daß 
ge schon manchmal mit der Bürgerin freundschast» 
lich verehrt habe und daß diele bitter l»U unter 
dem Verhältnisse der beiden,?amilieu. Zm Grunde 
gutherziis und rechtlich idenk»nd, ^ah Anna «in, na# 
J3;*$ «„A,l ,gnih,ß,n, ynogmV » , a „ S n t Snu 
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irert« von Jahrhundert zu Jahrhundert dauern. 
D««halb sönne auch ollen Versuchen, hier ein Ein» 
vernehmen durch gegenseitige« Handeln und Ver» 
handeln zn erzielen, kein Lauernder Erfolg be» 
schieden sein. Die Teutfchen werden aber nie da« 
konzedieren lönn.n. wa« die Tschechen verlangen. 

Eine wichtige Zusage betreffe die Schaffung 
von sogenannten Kreisbehörden, einer al t in Lieb» 
ling«idee der Deutschen. E« sollen damit die großen 
Provinzen geleilt unv in Kreise ausgelöst werden, 
von denen eine größere Anzahl rein einsprachig 
wäre. Un« Deutschen käme da« insofern zu stauen, 
al« die rein deutschen Gebiete hierdurch vor Ver» 
tschechung bewahrt blieben. Die Tfch'chen wollen 
naiürltch nichl« davon wissen. Auch die All» 
deutschen von der Couleur Schönerer, seien m»t 
dem Plane nichl einverstanden, o. Koerber habe 
auch der deutschen Sprach« al« AmXsprach« ein 
bescheidene« Plätzchen einräum, n wollen. E« sei 
damit versucht worden, ein n n-uen Namen sür 
eine S ä t e zu finde», die einigen nichideuischen 
Volksstämmen so ungemein unb quem ist. Staat«» 
sprach« wil l man sie nicht nennen, Verständigung«, 
und Bermittlung«fprache ist auch schon vergeblich 
veriucht worden, jetzt probiert man e« mit der 
Amtssprache, al« ob da« Ding damii etwa« an-
dere« würde. Sie ble bt doch die Slaai«sprache, 
die wir nicht fordern, weit wir Deutsche sind, son» 
dern der Staat um seiner selbst willen und seiner 
Einheit wegen fordern muß. Die Slaven natürlich 
werden die« nie zugestehen wollen. Bedenkliche 
Stellen jener Grundjüge leitn jedoch jene, in denen 
von Sphären die Rede ist, in welchen die deutsche 
Sprache unlerührt bleiben foll. Damit wird aber 
ausgesprochen, .daß da« Geltungtgebiet der deutschen 
Sprache noch weiter eingeschränkt werden soll und 
dasür werden wir Deutsche un« besten« bedanken. 
Wir wissen e« von dem Beispiel Ungarn, auf welche 
abschüssige Bahn die steten Konzessionen führe». E« 
ist drüben bewiesen worden, daß die schwächliche 
Nachgiebigkeit so weit führen kann, daß e« t a u « 
ein Zurück mehr gibt. Da« scheint aber in Oester» 
reich da« geltende und herrschende Prinzip zu sein. 
Damit wird man sich aber nicht retten. 

Die Grundzöge wurden, wi« Ei« wissen, von 
beide» Bolkistämmen zurückgewiesen. Von den 

rhr Mann an Willeringer verschuldet Halle, und 
außerdem mochte sie kennen, daß sie an der Seil« 
Hansen« wohl ein Glück gesunden hätte, da« Jakob 
versprach«», ad«r nicht gegeben hatte. E« war ja 
ein öffentliche« Geheimtu«, daß Jatob, wen» er 
berauscht heimkam und sein Weib wagte, fauste 
Vorwürfe, sich tätlich an der ohnehin Kränklichen 
vergriff. 

Die heimliche Friundschaft der beiden Frauen 
hatte auch eine Annäherung der Kinder zufolge. 
Ulrich, von seinem Vaier auf« roheste behandelt, 
schloß sich innig on sein« Multer an, und wenn 
daher der Bater über du Willeringer'schen schimpfte, 
so fand da« im Herzeit de« Sohne« keinen Wieder» 
hall, weil ja die Mutler stet« von Verföhnung 
und der Rechtschaffen^ der Anderen fprach. 

Willeringer« Tochter, Agne«, aber, ohnehin 
ganz dem mütterlichen Einfluß hingegeben, da den 
Vater da« GefchSft meist fern hielt, faßte überhaupt 
5em Vorurteil gegen die Burgerleute. Auch hatten 
die Mahnungen edler Menschen bei Willeringer so-
v i . l genötzl, daß er nicht mehr über Burger in 
Gegenwarl de« Kinde« fprach. ' rt' . s * 

So wurde die vyn den Müttern angebahnte 
Freundschaft in den Kindern mit den Jahren zu 
einer stillen, fiesen Liebe, dje fogar den Eltern ver-

i i) »(3q »:lpnl«nnito »<J«mi«mi4| 
. » ^ B ü r g e r t 6 " » starb, al« Ulrich schon die 
Zwanzia himer sich Hau«. Rach^xinem Zqhre.solgt-
rhr auch ihr Mann nach. Sei» Lebe» halte t i e 

' «uv .i»6o& tni ilfctätd lu&jJjt&nifi önu 
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Tschechen, weil ihnen nach ihrer Meinung darin 
viel zu wenig zugestanden wurde, weil sie in ihrer 
Unersättlichkeit all,» haben wollen, vor all-m da« 
tschechische SiaatSrecht. mit dessen Hilfe sie die 
Unterwerfung der 2l/t Mil l ionen Deutschen zu be-
werkstelligen gedächten. Die Deutschen konnten 
felbfiv»stündlich den Grundzügen nicht zustimmen, 
weil sie nicht« mehr herzuschenken haben und auch 
nicht mehr gewillt sind. Ein späterer Versuch mit 
VerständiguntiStonferenzen verlies ergebniSlol, wie 
jeder derartige Versuch verlausen wird, so lang« 
die Tschechen auf dem SiaalSrechte beharren, da« 
Gregr selbst al« Unsinn und al« den größten Fehler 
bezeichnet hat, denn obwohl sich alle darin ver> 
bissen hätten, verstehe ,« doch keiner. 

Wann wird man endlich den Mu t finden, den 
steten Anforderungen der Nichldeuischen ein starre« 
Nein entgegenzusetzen? Dieser Mu t fehlt büben 
und drüben und die Folgen find, daß die Angst 
vor jeder klaren offnen Entscheidung immer mehr 
wächst und Staat und Tynastie immer weiter in« 
Verderben bringt. Tiefe Angst, die retten soll, die 
rettet nicht, statt zu helfen, führt sie mit Eilzug«-
gefchwindigkeit dem Ende zu. 

Herr v. Koerder kam in jener bedeutsamen Rede 
auch aus den wirtschaftlichen Ausgleich mit Ungarn 
zu sprechen. Auch dietbezitglich habe der Minister-
präsivent eine inter.ssante Aeußerung fallen gelassen, 
hinsichtlich deren man ihn beim Worte nehmen muß. 
Er erklärte, die Regierung erblickein der aus gegen-
seiligem Wohlwollen aufgerichteten Gemeinsamkeit 
da« allein erstrebenswerte Ziel der Politik. Al« ob 
e« jemal« ein gegenseitige« Wohlwollen zwifchen 
Ungarn und Oesterreich gegeben hätte Von un« 
waren die Au«gleich«bestimmungen ehrlich gemeint 
und auch Jahrzehnte hindurch mit Wohlwollen ge-
handhabt. Von der Gegenseite könne man jedoch 
nicht behaupten, daß diese da« allein ersterben«' 
werte Ziel erstrebe. Ein andere« erstrebenswerte« 
Zie l wäre e«, sich zu sammeln, zu einigen, zu kon-
zentrieren zu scharfer Abwehr der Uebergriffe Un-
garn«. v. Koerber habe auch erklär», die Regie« 
rung weise jeden anderen Gedanken solange von 
sich, al« sie hosten könne, einen gerechten Ausgleich 
zu erreichen. Da« wollen wir festhalten und d r 
Regierung in« Gedächtnis zurückrufen, wenn st, sich 
abermal« den Ungarn bedingung«lo« unterweisen 
wollte. — Solange sie hosten könne, einen gerechten 
Au«gleich zu erretten! Al« ob e« jemand gäbe, 
der noch hoffen könnte! Selbst v. Koerber vermag 
die« nicht und da« Richtige wäre für ihn. sich an» 
dere Aufgabe» zu stellen, sich aufzuraffen und vor 
allem ernst den Gedanken in« Auge zu fassen, un« 
von Ungarn selbständig zu machen, v. Koerder hat 
damals schon gesagt, e« fei e i l unabwei«bare« Be» 
dürfni«, unserem Entgegenkommen gewiss, Grenzen 
zu ziehen. W i r meinen, ein unabireiSbare« Be« 
diirfni« verlange schon längst, daß diese Grenzen 
gezogen und strenge ausrech« erkalten werten. Wir 
wollen Klärung und Entf heidung, wir wollen 
reinliche Sch idung zwischen hüben und drüben, 
wenigsten« aus wirtichastlichem Gebiete. Schon 
in der dritten Sitzung im Oktober setzte die 

würdige« Ende gesunde». Schwer berauscht schwankte 
er an einem eisigen Januarabend heim, fiel über 
die Stadtgrabenstiege, brach ein Bein und erfror. 
Sein Sohn, der e« gewohnt war. den Bater erst 
Früh oder Mit tag heimkommen zu sehen, ging mor-
gen« feinen Geschäften nach. Erst als der Vater 
zum Mittagessen noch nicht da war, stellte er Nach-
forfchungen an. So wurde der Tote, über und 
über eingeschneit, aufgefunden. 

Nun war Ulrich selbständig. 
• * 

ch 
Hinter dem letzten Häuschen de« Stadtgraben« 

lag jener durch den Abbruch der Mauer entstandene 
riesige Schuttkegel. Alle« kleinere Gestein, auch hie 
und da einen großen Block, der nicht zum Bewälti-
gen war, den Schutt, die aufgewühlte Erde, alle« 
halte man auf jenen Platz zufammengehäuft. I m 
Winter bot dieser Schuttkegel den tristen Anblick 
einer Ruinenstau; im Sommer dagegen, da bildete 
er eine Wildni«, die von unien bi« öden in Blüten 
stand. Am Fuße, wo sich die größten Steine ge-
lagert halte«, war wohl etwa« spärlicher Pflanzen-
wuchs; nur der genügsame Huflattich streckte seine 
gelben Blumen zwischen den Steine» hervor, und 
hie und da machte sich auch da« rauhe, große 
Blatt der Pestwurz breit unter dem sich eine 
schimmernde Ringelnatter oder eire schlanke Mauer-
eidechse auf dem warmen Gestein behaglich au«-
streckte. Weiter hinaus wurde der Pflanzenwuchs 
immer üppiger. Ein dichter Rasen von Mauer-
Pfeffer und Fingerkraut bedeckte den Boden, au« 

tschechische Obstruktion ein und wars sich den 
sogenannten SlaatSnotwendigkeiten entgegen. Sie 
hatten sich dabei eine neue Methode zurechtgelegt, 
nämlich die mit den DringlichkeilSanträgen. E« 
wurden Gegenstände he> vorgezogen und zum Anlaß 
eine« DringlichkeiiSantrageS genommen, die in keiner 
Weife dringlich erschienen Redner erinnere da nur 
an d>n Ant r ig , der die Ei i stellung fremdrassiger 
Pferde in böhmische Gestüte bezweckte, und da nach 
der Geschäftsordnung in die Erledigung der TageS-
ordnung erst nach Vornahme aller Dringlichkeit«« 
aniräge eingegangen werden darf, so gelang e« den 
Tschechen, indem sie DringlichkeitSantrag auf Dr ing-
lichkeiiSantrag häuften, den Weg zur Tagesordnung 
zu verrammeln. Sie bilden sich auf diese ihie so-
genannte gesittete O^ strukuon etwa« Gewaltige« ein, 
»« ist aber nicht weit her d.mit, sie ist eine ver-
logene, unwahre und falsdje und die tschechische 
Obstrukiion mit der seinerzeitigen deutschen ver-
vl'ichen z» wollen, ist ein Ak> der Falschheit und 
Verlogenheit. Schon im Anlasse unterscheiden sie 
sich gewaliiglich. Un« wurde ein schwere« Unrecht 
zugefüat, ge, e» unseren Willen, gegen den Rat un-
lerer Vertreter wurden die SprochenzwangSoerord» 
nungen erlassen, die geeignet gewesen wären, deutsche« 
Gebiet in absehbarer Znt zu >fch chifchem zu machen. 
Gegen diese Vergewaltigung haben sich die Deutschen 
aufgelehnt. Wie ganz ander« bei den Tschechen. 
Sie nahmen zum Anlaß der Obstrukiion. daß diese« 
Unrecht wieder an un« gut gemacht wurde, daß 
der Raub ihnen entrissen wurde. Eine Beleidigung 
i t ihnen nicht zugefügt worden. Wi r befanden un« 
im Zustande der gerechten Notwehr, sie wollen Er-
Pressung üben. Auch die Bekämpfung war eine 
wesentlich andere. Unsere fo gerechte Obstrukiion 
hat man mit ollen Kniff n und Fint-n niederzu-
ringen versucht, ja man vergaß sich so weit. Ge« 
waltmiltel gegen un« in Anwendung zu bringen 
und die Polizei in« Hau« zu rufen. M i t diefen 
Dringlichkeit«anirägen wird in Wahrheit ein fri-
vole« Spiel getrieben; paßt e« ihnen, ziehen sie sie 
zurück, um sie in geeignet dünkendem Augenblicke 
wieder hervorzuziehen. Und da« ist ein Beweis, daß 
unsere viel»eschmähte Geschäftsordnung nicht einmal 
eingehalten wird, denn e« geschieht wider den Geist 
und dln Wortlaut derselben, wenn ein zurück-
gezogener Antrag in gleicher Reihe rangiert, wie 
zuvor. Die« ist eine Verletzung der Geschäft«-
ordnung. 

Abg. Pommer schildert nun die harten Kämpfe 
um da« H iusiergefitz. Nach schweren Kämpfen, bei 
denen man nach allen Fronten hin hart anzukämpfen 
hatte, r orzüglich gegen die Sozialdemokralen. Juden-
liberalen, fei e« endlich gelungen, da« Hiusiergefitz 
unter Dach und Fach zu dringen. Leider habe da« 
Herrenhaus alle Erfolg, wieder zu nichte gemacht, 
indem eS auf die Regierungsvorlage zurück^riff. Er 
habe vermal zum Hausiergesitze da« Wort >r-
griffen und mit Ausnahme jen<r denkwürdigen Eni-
gleisung während einer MoniagSsitzung, wo sich die 
gewebefreundlichen Abgeordneten einer an Zahl 
Überlegenen geschlossenen feindlichen Pholai x geg.n. 
über sahen, Erfolg gehabt. 

dem die zartroten Weidenröschen, die hohen Licht» 
nelken und die noch höheren stolzen Königskerzen 
emporragten. Und dann kam ein wirre«, undurch» 
dringliche« Durcheinander von Brombeeren, H>m-
beeren, Wildrofen, wi lde« Wein und Hopsen, 
Flieder und schwarzem Hollunder nnd Waldreben, 
daß man meinen konnte, man stünde vor Dorn» 
rö«chen« Zauberschloß. Hie und da stieg au« dem 
Gerank ein grüner, blütenüberfäier Laulkegel. au» 
dem an manchen Exi len hellrote Farben leuchteten. 

Da war al« Kern ein Ebereschenbaum, der 
von dem Geshlinge bi« an die W'psel überspannen 
war. Wer die Umhüllung durchbrach, der stand 
dann in einem dunkelgrünen Zelt, da» keinen hillen 
Sonnenstrahl durchließ und in einem Dämmer lag, 
wie ein lauschiges, von grünem Ampellicht matt 
erhelltes Schlafgemach. 

Hätte sich jemand die Mühe gegeben, alle diese 
Laubzelte zu durchsuchen, der wäre dort, wo daS 
wuchernde Gestrüpp Mannshöhe hatte, zu einrm 
Plätzchen gekommen, da« auf den eist-n Blick den 
Eingriff der Menschenhand verriet. An einer Seite 
war ein schmaler Eingang «»«geschnitten und die 
Zweige derart verflochten, daß er nicht «ehr zu-
wachsen konnte. Innen war der Boden eiwa« ge-
ebnet und an dem Eberefchenstamm war eine Bank 
angebracht. I n die Rinde de« BauaieS hatte 
Menschenhand ein A und U eingeschniiten. Wer 
sich einigermaßen oufS Pfadfinder» verstand, der 
konnte auch einen schmalen, tau« bemerkbaren 
Steig entdecken, der um daS Laubzelt herumführte 
und an der dem Eingang entgegengesetzten Seite 

Abg. Pommer berichtet weiter«, wie er »och 
ein zweite«mal die Gelegenheit wahrgenommen, d« 
tschechischen Obstruktion entgegenzutreten und;iv« 
mit Erfolg. Der Abg. Forscht, der zum Stricht« 
erstalter hinsichtlich de« PensionSgeiexeS für d» 
Privaibeamien bestellt gewesen, habe zu ®<si*i 
einer Sitzung dem Präsidenten einfach eröffnet, »q 
er dermalen nicht in der Lage fei, den Bricht 
erstatten und zwar mit Hinblick aus die Otftruf» 
lion seiner Konnationalen. Er hatte da gant ?»-

«essen, daß e« sich hier nicht um ein Jnt-reffe de: 
legierung. sondern um eine eminente Solls 

Notwendigkeit handle. D r Ritter v. BeikS Hit* 
sich damals groß gemacht und an den Lbm»« 
de« sozialpoliiische» Ausschusses eine Anfrage g» 
ft<Ki, wann denn endlich der Bericht erstattet nttit 
Er gab sich leichthin mit der ihm erteilten ZI» 
wort zufr„den. Da sprang Abg. Pommer ei» urt 
riß dem Herrn die Larve vom Gesicht und bewirt, 
daß er sich die Frivolität leiste, gegen diese emi-
nente Volk«notwe»digkeit zu obstruieren. E« winde 
dann eine Frist zur Erstattung de« Berichte« ge-
stellt; Inder sei bi« heute nicht« geschehen, weil tu 
Tschechen jede gedeihliche Arbeit unterbinden. Z> 
aller Raschbeit wurden in den bezüglichen » -
schniit, der 17. Session noch erledig», daS Termin-
Handelsgesetz. NoistaudSangeleaenhtilen und fct 
Gesetz über Virbi l l igung de« Viehsalzes. Die Äe-
g-erung benutz e die Pause nach der Vertagung, n 
sich mit Hilfe de« § 14 ein halbjährige« Vu?z«i> 
Provisorium zu bewilligen. Nach Neujahr ku» 
man wieder zusammen. Merkwürdigerweise bau» 
e« sich die Jungtschechen überlegt und die Obflrik-
tion eingestellt. Damit war jedoch der radk^-
tschechische Flügel nicht einverstanden und sühneto 
Odstiukiion aus eigene Falls) fort. Durch außer-
ordentliche Krastanstrenaung — die Sitzung 
ununterbrochen vo« 15. bi« 18. Jänner. Purch 
53®/4 Stunden — gelang e« endlich, diese Obstruk-
tion zum Schweigen zu bringen. Durch drei Zq» 
war man nicht au« dem Hause gekommen tu 
Fra e, warum man nicht auch gegen die Jung-
ischechen so vorgehe, beantworte sich dahin, baß (I 
wohl angehe, 15 Mann auszuhungern, dat Mri 
aber bei 60 Jungtschechen nicht möglich sei. Z» 
diesem Aushungern gehören auch Präsidenten, * 
miaun wollen und mittun können. Außerdem w 
zu bedenken, daß den Jungfchechrn jedenfalls tu 
Kroaten zu Hilfe gekommen wären. Die Pcla 
aber feien unverläßlich im Kampfe gegen ta 
Tschechen. Trotzdem könnt, n die Tschechen sei: 
leicht gebändigt werden, allerdings nicht von da 
Deutschen, sondern von der Regierung. Wen» mal 
dies wolle, brauche man ihnen nur keine Kon;eisi»i» 
zu gewähren und goldene RückzugSbrücken zu bim«, 
also den Trotz noch großziehen. E« sei ja te> 
greiflich, daß die Tschechen nicht von der Lbslr»l> 
tion lassen wolle-», wenn sie sehen, daß sie -r 
diesem Wege von Konzession zu Konzeiston schrei». 
I n der große» Rede, in der Ministerpränd« 
v. ftonber die AuSglichSvorlage a, kündig», 
zählte er sie angeblichen Erfolge auf, die d» 
österreichische Regierung erzielt haite. v. Konto 

in vielen Wi»ouu<,en durch da« Gerank über de, 
Schuttkegel hinabführte. 

Und das war der Platz, wo sich ein £'ieW-
paar, von der Zeit an, da die ersten B l nee J»I 
den Knospen brachen bi« dann, wenn da« letz» 
rote Blatt herniederschaukelte, wöchentlich ein p j» 
mal zusammenfand. ES waren Romeo und Julie 
Stadtgraben«, Agn>« W lleringer und Ulrich Surgn. 

Wenn die Sonne hinter di, Donauterge M 
und au« dem Strome die weißen Nebelschleier 
schwebt,», wenn die Nacht aus Eulenflügel» m 
Osten herankam und da« Land in rätselhisut 
Zwielicht hüllten, wenn die Amseln der Ä» a 
flöten begannen, dann konnte man fehen, wie sch 
zwei Gestalten von verschiedenen Seiten dem Tchvii-
kegel zuschlichen. und wie dann ein junger M M 
ein vorsichtig auftr>tende« Mädchen aus nur id» 
bekanntem Wege emporleiteie bi« dorthin, rco M 
ein grüne« Liebe«z»lt zu einer glücklichen Staute 
für sie austat, während die Eltern die Tochter b« 
einer Freundin vermuieten. 

Und da wurde nun Kuß um Kuß. Wort a 
Wort getauscht, jetzt übermütig glücklich, glnt 
darauf wieder verzagt, wie eben da« von den erste« 
Stürmen einer heißen Jugendliebe durchoig» 
Menschenherz ist. Märchenhaft fchöne, berücke»»» 
Lustschlösser wurden im Fluge aufgebaut, u» » 
grau, drückende Nebel zu zerinnen, wen» Ägnrt 
den Namen de« Bater« nannte, der ja eine 
dindung um keinen Peer« zugeben wollte. 

(Schluß folgt) 
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(8. Fortsehung.) 
Roman von H. v Cch re ibe rshosen . 

„Aber an dem Ballmorgen soll der Schauspieler in 
Horstävel gewesen sein und in aller Form uin Esthers 
Hand angehalten haben — " 

„ I n Horstävel!" rief Mira, die in athcmloscr 
Spannung zugehört hatte. 

Die beiden jungen Frauen saßen zusammen in MiraS 
Boudoir, Anna halte einige Morgenstunden aus Horstävel 
zugebracht. Sie schlug sich mit der Hand auf den Mund. 
«Na. nun ist'S heraus, ich wollte es ja eigentlich nicht 
sagen. Ja, er war freilich hier um Esther, Deines Mannes 
und GcrwineS älteste Schwester, der besondere Liebling imd 
Verzug von MalSrodes. Willibald war übrigens noch 
ganz klein >tnd erinnert sich der Einzelheiten wohl kaum 
noch. Aber zu verwundern ist es ja nicht, daß er nicht 
darüber reden mag, es bleibt doch immer eine eklige Ge-
schichte, über die man ain liebsten den Mantel des ewigen 
Schweigens deckt." 

„Bitte weiter!" bat Mira ausgeregt. „Er hiett also 
an — wie ward sein Antrag anfaetiommen?" 

„Ja. er hat angehalten, ist offen und ehrenhaft 
vor den Vater hingetreten und hat ihm gesagt, er und 
Esther liebten sich und könnten nicht mehr von einander 
lassen. Was alles zwischen dem alten Saldow und dem 
Schauspieler, vorgefallen ist, weiß Niemand, auch Esther 
hat nichts davon cr'ahren, ihr Pater hat nichts gesagt. 
Die Möglichkeit, (Esther könne gegen seinen Willen handeln 
wollen, i|t ihm sicherlich garnicht in den Sinn gekommen. 
Aber Nachmittags hat sie ihn gefragt, was er für eine 
Antwort ihrem Verlobten ertheilt habe. Da hat er ihr 
geantwortet: „ T u bist nichl verlobt." „Das bin ich, mit 
oder ohne Deine Zustimmung. Wir gehöre» für immer 
zusammen!" Da soll er sich, mit den Händen auf den 
Tisch gestützt, aufgerichtet und laut und deutlich gesagt 
^abe-.l: „Du bist eine Saldow, von ehrenhafter Familie, 
ans vornehmen, Hause, ein solches Mädchen verlobt sich 
nicht wie eine hergelaufene Dirne ohne die Einwilligung 
ihrer Eltern." Esther hatte etwas sagen wollen, er 
hatte aber die Hand ausgestreckt und gerufen: „Thut sie 
es dennoch, so hat sie au'gehört, eine Saldow zu sein, 
und wird ihr Name auögestrichen und vergessen werden. 
Du hast die Wahl, Du weißt, ich halte mein Wort?" 

„Wie schrecklich!" Miraö Augen waren weit geöffnet, 
sie war blaß geworden und schauerte zusammen. 

Auch Anna war ungewöhnlich ernst. „Ja, die Sal-
dowö find ein hartes und hestiges Geschlecht, ehren-
werth und brav, aber schroff und streng. ES mag wohl 
fürchterlich gewesen sein, auch für (Esther. B is ein Mädchen 
ans unserm Stande, erzogen und behütet, wie wir es doch 
sind, to weit kommt! Wie inaa sie gebeten und gefleht 

«ichirnck «ttoun. 

haben! Alles umsonst! Das unglückliche Geschöpf! Und 
Abends ist sie mit ihrer Mutter nach Schölten gefahren. 
Der alte Satdow war gichtisch und konnte sein Zimmer 
schon lange nickt mehr verlassen. Die alte Gräfin ist froh 
gewesen, daß Esther keine Schwierigkeiten gemacht hat, 
sondern so gutwillig mitgefahren ist. Ob fie MalörodeS 
von der Sache gleich oder erst später etwas gesagt, weiß 
ich auch nicht. Hätte Tante Lina davon Bescheid ge-
wußt, hätte sie wohl besser aufgepaßt, denn als die 
Gräfin wieder abfahren wollte, fehlte Esther. Viele 
wollten hernach behaupten, sie sei überhaupt nur An-
sangs dagewesen, Andere meinten, fie habe erst in der 
allgemeinen Verwirrung des Abschiednehmens — na, 
jedenfalls war sie weg! An einen Jrrthnni, daß sie bei 
Bekannten oder Freunden sei, hat wohl kein Mensch ge-
glaubte und das Gerücht von einer schon vorher beschloße-
nen Reife war ja zu dumm. Ihre Mutter soll wie von 
Sinnen gewesen sein, als fie mit Gerwine nach Horstävel 
zurückgekommen ist. Zwischen den beiden alten SaldowS 
soll eine fürchterliche Scene stattgefunden haben, die 
Mutter hat ihrem Manne die ganze Schuld gegeben, seine 
Härte und Lieblosigkeit habe dle Tochter zum Hause hin-
ausgetrieben. Und als der Alle ihr dann verboten, auch 
nur einen Schritt zu thun, um Esther zu suchen, fie sei 
sein Kind nicht mehr, sie sei aus seinem Herzen, feiner Er-
iiinerung für immer gestrichen, ist sie gegen seinen Willen 
sofort wieder nach Malsrode gefahren und hat Onkel 
Julius angefleht, das zu thun, was die Pflicht des 
Vaters sei, der sich ihrer weigere." 

„Hat man sie gefunden?" fragte Mira, als Anna 
eine Weile schwieg. 

„Rein. Onkel Julius hat immer gemeint, ihre Spur 
zu finden, aber es war jedesmal ein Irrthum. Man hat 
ihn wohl abfichtlich irre geführt. Die Verzweiflung seiner 
Schwester und seine eigene schwere Erkrankung —" 

„Davon erzählte mir Tante Lina, ich wußte nur 
nicht, daß fie mit Esther zusammenhing," unterbrach fie 
Miro. „DaS ist ja eine entsetzliche Geschichte!" Sie flocht 
ihre Finger in einander, nud ein leises Grauen befiel fie 
bei dem Gedanken an den alten, harten Saldow — den 
Vater ihres Mannes. Sie machte sich jetzt erst den Zu-
samuienhang klar, da sagte Anna, die mich ziemlich ernst 
vor sich hingesehen hatte: 

„Na, wir Zwei ändern nichts mehr daran, und 
eigentlich sollte man solche alte Geschichten gar nicht aus-
graben, man wird den Modergeruch so schwer wieder 
loS." Sie sprang aus und ordnete an den Nippessachen 
herum. „Weißt Tu, jetzt fangen die Jagden bald an, 
das wird eine nette Zeit. Mau hat etwas viel zu thun. 



ober daS möcht nichts, ich amüsire mich immer herrlich." 
Und Anna gab eine lebhafte, anschaulich« Darstellung 
ihrer Thätigkeit zum Betten. Die hübsche, blonde Frau 
war nicht etwa boshaft, aber eö machte ihr das größte Ver-
gütigen, MiraS ängstliches Gesicht zu beobachten, ivenn 
fle erzählte, waS von ihr verlangt werde. „Da kannst 
Du nun auch endlich Deine schönen Toiletten herauslassen", 
fuhr sie mit einem Seitenblick auf MiraS sehr elegante 
HauStoilette fort, die mit ihrer schleppe und den Bändern 
und Spitzen für häusliche Beschäftigungen allerdings 
nicht ganz geeignet war. 

Auch saldow sprach sehr bald mit Freude und Be-
geisterung von den Jagden und erzählte Mira Alles, was 
sie dazu einzurichten habe und woraus es ihm hauptsächlich 
ankomme. Ein schwerer Druck legte sich dabei über die 
kleine Frau. DaS war wieder etwas, was fie gar nicht 
kannte, trotzdem envartete ihr Mann, eS solle AlleS wie 
am Schnürchen gehen. Sie wußte oft gar nicht, um was 
es sich handelte, wenn er unzufrieden war. Nun freute 
er sich auf ctwaS, waS fie gar nicht verstand, auf die 
Jagden! Wie konnte ihm ein solches Vergnügen so am 
Herzen liegen? 

Und als die Zeit nun wirklich da war, gab eS der 
Verstimmungen hinreichend viel. Je weniger Mira ihrem 
Wbmm nachfühlen konnte, um so peinlicher waren ihr die 
Veranstattunge». deren Wichtigkett sie belachte. Es war 
ihm zuletzt eine Erleichterung, den Tag über fern zu sein. 
Es freute ihn wohl, ward Mira hin und wieder mit ein-
geladen aus die benachbarten Güter, er machte sich aber 
keine litedankeu darüber, blieb sie allein zurück. Das war 
einmal nicht zu ändern. Alle Frauen kannten das, sie 
hatten ihre Häuslichkeit, und er hatte oft fagen hören, 
solche einsamen Tage wären den Damen für ihre eigenen 
Vorbereitungen besonders angenehm . . 

Auch konnte sie sich ja einladen, wen sie wollte. 
Hildegard wäre gewiß gern gekommen! doch als er eö 
Mira vorschlug, sagte sie kurz: .Rein, ich danke, ich bin 
lieber allein." Ach'el,uckend fuhr er weg, mehr konnte 
er unmöglich für fie thun. 

Und dann fiel langsam der Schnee auf Feld »nd 
Flur, die Wässer froren zu. alle die schönen und schlimmen 
Begleiter des Winters traten auf. 

I n warmen Pelzen auf leichten Schlitten durch den 
Wald fliegen, war für Mira ein ebenso ungewohntes wie 
köstliches Vergnügen. An den verschiedene» Futterstellen 
beobachtete sie das Wild, das zögernd und scheu unter 
den Bäumen stand, fich langsam näherte und vorsichtig 
das Geiährt beäugte. Eine unvorsichtige Bewegung — 
und wie ein Blitz warm die onmuthigen, zierlichen Thiere 
wieder verschwunden. 

Millionen Eiskrystalle spiegelten das Licht wieder, 
die Zweige beugten fich tief unter der Schneelast, und 
streiften Pferd mid Schlittten, die Bäume und der 
Schnee stäubte auf fie nieder, so lachten Saldow und 
Mira wie die Kinder und freuten fich des kleinen 
Schreckens. Eng aneinander geschmiegt, glitten fie dann 
über die schweigende Schneeftäche „Wie wunderbar 
schön ist der Winter hier!" sagte Mira wohl, und Sal-
dow drückte fie inniger an sich. Alle Mißstimmungen 
waren vergessen, jeder Mißklang verscheucht. 

„Bist Du glücklich?" fragte er »md dachte an Tonte 
Linas Predigt. 

Sie nickte und ihre glänzenden Anaen, ihr entzücktes 
Lächeln sagte mehr als alle Worte. I h r von der Lust 
geröthetes Antlitz war hinreichend schön, und sei» Kuß 
gab M r a ausö Reue die Gewißheit seiner Liebe, nach der 
fie fich immer sehnte. 

Aber so schön blieb es nicht. ES kamen Tage und 
Wochen mit Thauwetter, sausende Winde rüttelten an 
Thüren nnd Fenstern, überall stand das Wasser. Eine 
Frostnacht wandelte Hos, Garten und Wege schnell in 

glitzernde ElSfelder, der Thauwtnd ebenso rasch wieder 
zu Bächen und Seen. 

Bei solchem Wetter war Mira nicht zu bewegen, das 
Hans zu verlassen. Sie blieb dicht am Ofen sitze», klagte 
über Frost und Langeweile, und alle Versuche Saldows, 
fie herauszulocken, scheiterten. Mi t den Nachbarn war 
kein Verkehr möglich, bis strenge Kälte die Wege wieder 
festigte, die Schlitten wieder lustig darüber hniklingelii 
konnten. 

Durch die Abwesenheit des Gutsherrn war das Ab-
alten größerer Jagden im vergangenen Jahre unter-
lieben, Saldow wollte nun Alles doppelt nachholen. 

I n seiner Besorgnis}, ob Mira auch allen An-
sorderuugen gewachsen sei, bat Saldow seine Schwester, 
die Baronin von Reckliughauseu, ihr beipisteheu. Nicht, 
daß er ihr die offen ausgesprochene Mißbilligung seiner 
Heirath verziehen hätte, aber sie kannte das Haus, die 
Räumlichkeiten, die Gewohnheiten Aller, und vor Allem 
wußte sie genau, welche Erwartungen die Gäste von 
Horstävel hegten. Die Furcht, diesen Erwartungen nicht 

(genügen zu können^ Mira dabei in ein falsches Licht 
teilen, fie für ihre Stellung als ungeeignet, ja ungenügend 

erscheinen zu lassen, quälte ihn unaussprechlich. I n der 
stillen Voraussetzung. Mira müsse ihm für leine Vorsorge 
dankbar sein, besprach er alles mit Gerwine, die darin 
eine unbestrittene Anerkennung des Familienurtheils sah. 

„Du hast Gerwine eingeladen, ohne daß ich eS ge-
wußt habe/ rief Mira vorwurfsvoll aus. „ Ich war doch 
nicht bei ihr —" 

„Du hättest ihr doch auch keine Hülfe sein können, 
und sie hat keinen Platz, antwortete er verletzt. 

„Aber ich wi l l sie nicht haben, sie — sie — ich maa 
fie nicht leiden!" schluchzte M r a . 

Rathlos sah saldow aus sie nieder, dann ver-
düsterte sich seine Stirn. „Das ist zwar sehr zu be-
klagen, doch mußt Du Dich selbstverständlich mit meiner 
Schwester so stellen, daß weder ste noch andere Menschen 
eS merken. WaS möchte» die Leute dazu sagen!" 

MiraS Thränen versiegten. Wieder war daS Geredc 
der Leute ihm wichtiger als die Empfindungen seine» 
Frau. „Du hast wohl schon alle» fest abgemacht?' fragte 
fie mit einem Blick, der auf ihren Mann keine» Eindrillt 
machte, da er schon im Begriff war. daS Zimmer zu ver-
laffen. 

„Allerdings, da ich Dir einen Gefallen zu thun 
glaubte und Deine wunderbare Auffassung nicht ahnen 
konnte." Damtt ging er hinaus und fragte sich, ob er 
allein sich erst Alles mit solchen Schwierigkeiten er-
kämpfen müsse oder ob nur die Ander» einfach darübn 
schweigen. Welleicht war eS ein allgemeiner Zustand, 
der aber von Niemanden eingestanden wurde . . . E, 
hätte auch Anna ei »laden können . . . Gerwine. sein« 
Schwester, mußte aber doch nachsichtiger mtt Mira sein, 
ein gewaltiger I r r thum; je näher fich Frauen stehen, um 
so schärfer urtheilen sie häufig! 

DaS Resultat langen Nachdenkens war endlich ein 
tiefer Seufzer und die Ueberzeugung, daß es schwere? 
sei, als er fich gedacht, einer fremden — de»» das 
war Mira mm doch einmal — die Interessen beizu-
bringen, die er von seiner 'Frau verlangen inußte und 
wozu er berechtigt war . . . 

l l 
Gerwiiie kam. und eS schien Saldow. seine Fra« 

sei ausfallend unverdiudlnh gegen sie, die doch Willens 
war, Zeit und KräHe für das Wohl feines — ihres 
Hauses aufzuwenden. 

AlS er mit seinen Gästen von der Jagd zurück-
kam, fand er die beiden Frauen zusammen, Genome schon 
in Toilette, M r a nicht, obgleich Gerwine, nicht Mira, 
thätig in Küche und Haus gewesen war. Vielleicht wai 
ihm seiner Frau Gleichgültigkeit dovvelt empfindlich durch 



feiner «xpwester Ipormche« va<$cin, Vedeuinng ftim 
für Mira weh that, er konnte sich nicht enthalten. Mira 
sein« Ansicht mit einigen scharfen Worten klar ,u inachen. 

AlS man sich zu Tische setzte, fehlte Mira, und 
Gerwine entschuldigte die Hausfrau mit heftigen Zahn-
schmerzen. Vielleicht sei eS später noch möglich, nervöse 
Zustände wären ja oft vorübergehend. 

Saldow wollte selbst nach ihr sehen, Gerwine hielt 
ihn aber zurück, eS sei bester, ihr Ruhe zu gönnen, sie werde 
sobald wie möglich selbst gern erscheinen. 

Gerwine machte die Honneurs. Seit langer Zeit 
überkam Saldow endlich wieder ein Gefühl ruhiger 
Sicherheit, fehlte ihm auch MiraS anmuthiges Gesicht, 
vermißte er ihr perlendes Lachen, entbehrte er ihr sonniges 
Geplauder, so hatte Gerwine oafür ihre Auge» überall. 
Die Diener befolgten ohne Zaudern ihre verständigen 
Anordnungen und Winke, AlleS ging, wie eö sollte, 
und alS Saldow hernach seiner Schwester dankte, war seine 
Stimme herzlicher und seine Worte wärmer als seit 
langer Zeit. 

Räch dem Diner ward gespielt, ermüdeten Jägern 
eine willkommene Unterhaltung ohne große Anstrengung. 

Saldow fragte »ach Mira. erhielt eine beruhigende 
Antwort von Gerwine und konnte es sich selbst nicht 
leugnen, es war ihm eine (Zrleichteruug, nicht aus Miraö 
Unterhaltung Rücksicht nehmen zu müssen. Seine Schwester 
wußte sich zu beschäftigen, trat auch wohl ein, fehlte 
ein Dritter oder Vierter zu einer Parthie, sie ward 
keinem Menschen lästig. 

Gerwine wartete,' bis die Herren, auch ihr Bruder, 
eifrig bei den Karten waren und Niemand ihrer achtete, 
dann eilte sie durch die langen Gänge nach Miras 
Zimmer. Sie mußte durch den großen Saal. Die Lichter 
vom Diner brannten noch, unwillkürlich fiel ihr Blick 
auf daS hell beleuchtete Bi ld des jungen Mädchens, Miraö 
LieblingSbild. Sie blieb davor stehen, und ihre Stirn zog 
sich, wie in Zorn oder Schmerz, zusammen. „Esther! 
murmelte sie leise. ,,ES ist genug an einer nicht wieder 
gut zu machenden Thorheit in der Familie. An mir 
soll eS diesmal nicht liegen, ich werde das Meinig« thun 
und ihr einmal gründlich die Wahrheit sagen." 

ES giebt so wenige angenehme Wahrheiten in der 
Welt, oder hält es nur Niemand für nöthig, sie außzu-
sprechen — GerwineS Ausdruck verhieß der armen, kleinen 
Mira nicht viel GnteS. 

Ohne anzupochen, betrat die Baronin Recklinghausen, 
eine große, knochige Dame in grauer Seide "mit federn 
und Spitzen im Haar, das Boudoir ihrer junge» 
Schwägerin, wo diese unthätig aus dem Sopha lag. Also 
den Werth der Zeit kannte sie auch nicht einmal! 

Gerwine zog einen Stuhl herbei und setzte sich, ohne 
aus Miraö Erstaunen zu achten. Sie fragte, ob fie krank 
sei. Da fie nicht erschienen wäre, habe fie ihr Nicht-
kommen mit Zahnschmerzen erklärt und entschuldigt, auch 
ihre Stelle vertreten, wollte sich aber doch nun einmal 
überzeugen, au» welchem Gründe die Schloßherrin ihren 
Gästen eine solche Beleidigung angethan. 

Mira hatte sich in ihrer Gufamkeit in die größte 
Aufregung hineingeredet nnd fühlte fich entsetzlich ver-
nachlässigt. „Ich habe ans Willibald gewartet. Warum 
hat er mich nicht geholt? Er war so unfreundlich und 
hat fich gar nicht wieder um mich bekümmert!" 

Die Baronin hätte beinahe gelacht, eine solche Auf« 
fafsung war ihr iien. Erst allen Anforderungen der 
gesellschaftlichen Sitte Hohn sprechen und dann auch noch 
die Gekränkte spielen! Daö Maß lies über. M i t drastischen 
Zügen entrollte Gerwine ein Bild von MiraS Nachlässig-
feiten und ihren Verstößen gegen die Familienanschauungen. 
„Nicht einmal um die Küche bekümmerst Du Dich!" 

„Was soll ich denn in der Küche? Die Mamsell 
verstebt ia AlleS viel besser als ich, und ich erkälte mich 

edeömal " antwortete Mira mit einem Blitz an« äjcn 
raunen Augen, indem sie vom Sopha aufsprang. 

Gerwine sah, daß fie in reizender, geschmackvoller 
Toilette war. Dazu hatte fie Zeit gefunden, aber iveder 
für die Vorbereitungen zum Diner, nach für die Unter-
füllst der Gäste sorgen inögeu. „Erkälte» dnnnneS 
Zeug!" versetzte fie kühl. „DaS haben wir Alle gethan, 
und daS wirft Du wohl auch noch aushalten! Wer 
seine Pflicht gern thut, scheut sich nicht vor jedem Luft-
J»ge. Ueberhaupt —" M i t diesem bedeutungsvollen Worte 
leitete die Baronin jede gründliche Strafpredigt ein. Wie 
:i« ^turzbach ergoß sich ihr Zoru über Miraö Hailpt und 
sie schloß erst nach längerer Zeit mit der Bemerkung: 
. Ich bin alt genug, meine Ansichten aufsprechen zu 
dürfen, und wer soll Dir die Wahrheit sagen, wenn nicht 
ich, die Deinem Manne am nächsten steht. Dn bist ein-
mal seine Frau, eö ist nicht zu änderu, aber T u mußt 
Dir doch wenigstens Mühe geben, ihn so glücklich wie 
möglich zu machen. Sonst möchte er zu bald bereuen, 
nicht eine Andere, vielleicht Hildegard Lattow, geheirathct 
;u haben." 

„Hildegard hätte [ihn gar nicht genommen," sagte 
Mira mit trinmphirendem Blick. 

„Da bist Du sehr im Irrthum, fie wartete nur aus 
«eine Rückkehr. Es ist immer in unserer Familie Sitte 
zewefe», daß jeder junge Manu, ehe er sich niederläßt und 
für immer bindet, eine große Reise macht; er weiß dann, 
oaS er vom Leben verlangt. Und ans dieser Reise — 
nun ja, da hast Du^ Dich in einem unbewachten Augen-
blick in Willibalds Herz gestohlen. Ehe er wußte, was 
er that, war er gebunden. Er hatte nichts zu thun 
iiud —" Gerwine schwieg, fie wollte sagen: Müßig-
zang ist aller Laster Anfang, daS ging aber doch nicht gut. 
sie räufperte sich nur. „?iun muß er sehen, wie er 
jurecht kommt, aber Du mußt das Deinige thun, um ihin 
sein HauS angeilchin zu machen. Das kann die Familie 
!>on Dir verlange», da Du einmal zu uns gehörst. ES 
ist außerdem sehr unklug von Dir." Gerwine» Stimme 
sank etwas und mit wirklichein Ge'ühl sagte sie: „Er 
ficht Hildegard sehr oft und könnte Vergleiche anstellen." 

Mira senkte den Kopf und schwieg. Vielleicht glaubte 
a ihr nicht einmal, wenn sie ihm erzählte, wie Gerwine sie 
ausgezankt. Aber als die Baronin abermals anfing, von 
ihrer allgemeinen Unwissenheit, ihrer Trägheit, ihrer Gleich-
gültigkeit zu reden, stand die kleine Frau auf uud sah ihr« 
Schwägerin mit einem Blick an, vor dem Gerwine vlötz-
lich stockte. „Du läßt mich jetzt wohl all»n, Gerwine, ich 
möchte nicht gerne 'ettvaS sage», »m Dich zu verletzen, 
kann eS aber nicht länger ertragen." 

Etwas in MiraS zitternder Stimme, in ihrem Gesicht 
zeigte der älteren Frau, sie sei zu weit gegangen. Die 
schlanke, zierliche Gestalt in dein weißen .Haschinirkleide 
mit den kirschrothen Bändern hatte ans einmal etwas so 
Stolzes, Würdevolles, die dunklen Allgen blickten «o fest, 
daß Genuine in ganz verändertem Tone sagte: „ ̂ itürlich 
ivill ich Dich allein lassen, sobald Du es u-ünfchest, aber 
Du weißt ja, ich meine es nicht böse, eS ist mir nur 
Willibalds wegen, der mir in der Seele leid thut." Und 
dann rauschte fie hinaus. Es war doch gut, daß sie die 
thörichte kleine Frau aus ihrer Glücksficheryeit einmal auf-
geweckt hatte. Eine kleine Demüthigung war ihrer Ver-
blenduug ganz heilsam. 

„Vielleicht nimmt fie fich jetzl zusammen, so konnte 
es uuniöglich weiter gehen." 

Mira kauerte in eiiiem Sessel neben dem Ofen. „ I n 
einem unbewachten Augenblick hast Du Dich in sein Herz 
gestohlen" — immer wieder klangen diese Worte in ibr 
nach . . . 

( ,ori!.y»->g rot.f.) 



Belehrendes» Unterhaltendes, Heileres etc 

Dentschösterretchische« Vand«-
knecht«lied. 

Mich sro««en Landsknecht belümme rt nicht 
Aus Blachseld und Wahlstatt das Blut« 

geeicht. 
Einst war ich nur Bauer. Man trieb 

mich au» 
Und letzte den roten Hahn aus mein Hau«. 
Zu «andern «an zwang mich in Elend 

und Not, 
Ich sollte mich hungern und dachen zu Tod. 

Da nahm ich den Spieß und die Büchse 
zur Hand. 

Die Feinde zu pflügen, wie einstens das 
Land. 

Wo ist der Schelm, der jetzt mich vertreibt? 
Et» Hieb aus den Schädel, die Furche ihm 

bleibt. 
Und will mich brandschatzen der sremde 

Wicht. 
Zum Blachseld, zur Wahlstatt, zum Blut-

gericht ! 

Ei, Landsknecht! I m b inkenden Morgenrot 
Erwartet dich Sieg oder Heldentod, 
Und holest du un« zum Stoß und zum 

Streich. 
So grüßet dich stol| Deutsch öfter, «ich. 
Sonst fielen die Slaven über dich her, 
Heut' »irret und flirret die deutsche Wehr. 

Karl P r ö l l . 

I n « Album. 

Wenn die Blüten abgestreist, 
Ist nicht gleich die Fracht gereift 
An de« Baum im Warten. 
Zwischen der S«pfindung Zeit 
Und der Zeit, wo Tat gedeiht. 
Liegt ein bang'» Warte». 

«Seidel. 
« 

versäu«ni» in den kleinsten Tingen 
Sann dich in großen Schaden bringen. 

» 
Was «an von der Mutter hat. das sitzt 

lest und läßt fich nicht autrebe», das be-
halt man und «4 ist auch gut so. denn 
jede» Keim der fililichen Fortentwicklung 
de« Menschengrschlecht« liegt darin ver-
borgen. 

Würden alle Menschen weise werden, 
Gäbt zu lachen wenig mehr aus Erden. 

» 
De, Undank ist immer eine Art Schwäche. 

Ich habe nie gesehen, daß tüchtig, Menschen 
undankbar gewesen wären. 

Um besckmutzte Lampenglocten zu 
reinige«, gieße man zwei Löffel einer 
leichterwürmten Pottaschelösung in die 
Blocke, befeuchte durch Hin- und Her-
schwenken damit die ganze Oberfläche und 
reib« namentlich die Flecken mit einem 
seinen leinernen Tuchlappen, spüle mit 
reinem Wasser ab und trockne sie sorg, 
sältig mit einem weichen Tuche. 

Ttaubflecke«. Tie hartnäckigen Staub-
flecken aus Tuch entstehen gewöhnlich da-
durch, daß eine fette oder harzige Substanz 
auf das Tuch gekommen ist, in welche fich 
dann Staub festgesetzt hat. Man reibe 
solche Flecken mit Eidotter aus, welches 
mit etwas Branntwein vermischt ist. 

Karten- und Blumenpflege. Will 
man, wo« sehr schön ist, Farnkräuter aus 
dem t̂lalDc in den Garten verpflanzen, 
so hat man die beste Aussicht aus weiteres 
Gedeihen, wenn die Pflanzen im Herbst, 
sobald die Wedel abwelken, hereingeholt 
und in Töps« gepflanzt werd««. I m 
nächsten Mai haben sich bereit» neue 
Wurzeln gebildet und die Farne können 
nun unbeschadet in den Garten gebrachl 
werden. Noiwendig ist aber, den Pflanzen 
»inen ähnlichen Standort anzuweisen, wie 
im Freien, besondei» aber die Erdemischung 
dainach einzurichten. Viel« Walkfarne 
wachsen nur deshalb nicht weiter, weil fie 
au» dem schattigen Walde mit lockerer, 
kräftiger Erd« in trocken«, heiße Plätze ge 
bracht wurde». 

Fettslecke können au» beschriebenem 
Papier tmch Betupfen derselben mit Benzin 
entscrnt werden, ohne daß die Schrift im 
geringsten benachteiligt würde. Man taucht 
«twa» Leinwand in Benzin und betupft mit 
di«ser die Flecken. 

Um Kartoffeln lang« gut zu er-
halten und vor Keimen zu schützen, wird 
Verdunk.'lunp der ttellersenster angeraten, 
sowie zeitweise» Verbrennen von Schwefel 
bei verflossenen Öffnungen. TaS Schwefeln 
in feuchten Kellern ist deshalb nützlich, 
w«il die fchwefelige Saure viel Feuchtig-
keil aufsaugt. Sodann müssen die Kar. 
toffeln aber auch nicht aus de« bloßen 
«ellerbode». sondern aus einer Unterlage 
von Stroh ausbewahrt werden. 

W e r Qdstkerne aussäen w i l l , tut 
die» besser im Herbst al» im Frühjahre. 
Da» zur Auisaat bestimmte Land ist zu-
vörderst mindestens einen Spatenstich lies 
umzugrabni. zu düngen und von Quecken 
und Steinen sorgfältig zu säubern. Nach 

sauberem Abrechen richtet man Beete von 
l'ü Meter Breit« her. Ist Mäusesraß zu 
befürchten, so ist da» Einstreuen von ver. 
kleinerten Wacholder» oder Fichtenzweigen 
in die Saatsurche ratsam. 

Schlechte Reste. Bedienter: „Nu, 
Anna, wie bist du mit deiner neuen Herr-
schaft zufrieden?" — Dienstmädchen: .Die» 
Die läßt immer mehr zu wünschen übrig 
als zu essen!" 

Die Sperrsitze. »Johann, geh' nach 
dem Theater und hole mir sechs Sperr-
fitze. Hier ist da» Geld." — „Schön, Herr 
Meier. (G>ht und kommt nach ein paar 
Augenblicken wieder.) Herr Meier, werden 
die aber auch â 'e aus unseren Handwagen 
gehen? E« wird wohl ein bißchen zu» 
viel werden." 

Paffende F o r m . A.: „Warum dicht,» 
sie eigeutlich Ihre Braut immer in 
Sonett-Form an ?" — B. : „Run, wissen 
Sie, weil sie halt gar so — nett ist!" 

Entschuldigt. Da» Weid de» Säufers 
(zu ihrem Galten): „Schon wieder beim 
Branntwein gewesen und . . . . " — Man» 
(einfallend): „Red' nicht so dumm; ich 
bin Spiritist >" 

E in Schnel l -Drama. Junger, eiser-
süchtiger Ehemann (in das Zimmer seiner 
Frau tretend): »Ha, wa» verbirgst du 
m>r? Einen Liebeibries! (Entreißt ihr 
daS Papier.) Ah. die Rechnung der 
Schneiderin! Hier, nimm fie zurück! Ich 
will nichts gesehen haben l" (Schnell ab ) 

Ehrenerk lä rung . Tie gegen Laura 
Müller ausgesprochene Beleidigung nehme 
ich aus Uebereilung zurück. Klara Lehmann. 

Berechtigte F rage . Bettler: „Bitt' 
um 'ne milde Gabe." — „Herr: „Hab' 
selber nix!" — Bettler: „Aa l? Nanu, 
warum jehn Se denn bei d«! scheene Wetter 
nich ooch fechten?" 

(sin guter Kerl . Vater: „Karl, w.nn 
du durch» Examen fällst, bin ich trostlos."— 
S^hn(Studiosus):„Ich werde dich »rösten." 

E i n T a l e n t . „Sie kennen also die 
neue Amt^iätin?" — „0, da» ist ja eine 
gescheite Frau; die beherrscht drei Sprachen 
und ihren Man»!" 

Erfolgreiche P r a r i « . Reichshaupt-
städter (einem bekannten Arzt au» der Pro 
viin begegnend): .Sie hier, Herr Doktor?" 
- Dokror: „Ja, und ich bleibe auch hier." 
— ReichShauptstädter: .Warum habe» Sie 
denn Ihr Domizil verlassen?" — Doktor: 
„Alle meine Kunden waren gestorben." 
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tat sich viel auf den Wegsall der Besteuerung 
d«r österrrichische» 5kommifsio»«lager in Ungarn 
zu gute. Zu der Ritten die Ungarn überhaupt nur 
gegr>ff»n, um ein Objefi des Schacher« zu haben, 
sie hoben einfach aufgeschlagen und wir hätte» die 
Beseitigung viel einfacher durch Repressalien er» 
zielen können. Bezüglich dir TrarSxoristeuer aus 
der Donau, die von den Ungarn im Gegensatz zu 
den internationalen Verträgen «hoben wurde, steht 
»« ebenso. M . n Kälte ruhig warten können, bi« 
sich da« Au«la»d zur Wehr« setz». Frivol habe sich 
Ungarn auch in tie Frage deS Tiroler Getreide» 
ausschlag s gemischt. Da ist eS gelung-n (?), daß 
tiefer Aufschlag noch weitere 7 bi« 8 Jahre be» 
stehen diirs». Wa« t»n Viehverkehr anbelange, fo 
häufe sich hinsichtlich der Verseuchung durch Ungar» 
Klage aus «läge. Da« Richtige wäre gewesen, din 
Blehverkehr in Grenzstationen unter die Aussicht 
von Tierärzte» zu stellen, nicht aber da« Au«suhr» 
vieh allein In Ungarn für eine gewisse Zeit unter 
Beobachtung zu stellen. Viel zugute halte sich die 
Regierung auch aus die Loqalitäi«klaufel. nach 
dieser sollen alle getroffenen Abmachungen gewissen» 
hast und in vollster Gegenseitigkeit durchführt 
werde». Da muß man sich doch die Frage aus» 
werfen: »Ja, war denn da« bi«her nicht der 
Fal l?" B,«her hat sich ja die offiziöse Presse 
immec aus da« Nsrigsie bemüht, die Ungarn al« 
die Bravsten hinzustellen und nun werden sie durch 
den Ministe,p äsidenten a'S illoyal gekennz'ichvei. 
Die Ungarn jedoch haben gieisbare Vorteile er-
ruagen, so z. B. die Befreiung der ungarischen 
Ktaat«papier« von der österreichischen Renievst uer, 
wodurch ihr Wert und ihre Verzinsung steigt. Auch 
den Schutz der ungarischen Landwirtschaft h ' t man 
von O«st«' reich erreicht und Ko<rl>er stand -ich! 
an, zu erklären, den agrarischen Forderungen Un-
gärn« soweit al« möglich entgegenzukommen. Der 
Eintausch von Garantien für die österreichi che In» 
dustrie seien sehr in Frage gestellt. Die österreichische 
Industrie hat schon eiv,„fek«i, daß e« mit Unftnn 
auf bi« Dauer nicht geht, sie sieht die steten Drang» 
filierungen und kann sich denken, daß e« sich nur 
um eine Galgenfrist handle, bi« ihr der g nze 
unparissche Markt verfchloffen wird. Der ständig« 
A».Sschiiß der Industriellen Oesterreich« Hot d,s-
halb auch am 25. August beschlossen, Erhebungen 
anzustellen i» Beziehung aus b»n autonomen Zoll-
tarif uind die Maßnahmen, diese Tiennung vor» 
zubereite,'. Die« ist Herrn Koerber hart an die 
Leber <g«sahr«n und in einem Bankett der Jndu» 
sttiellem hat er die Herren mit aufgehobenen Hände» 
gedetem. an dem Ausgleich f stzuftalien. Er ist der 
Oplimiist, da« Auögleichiwtrk selbst in w'iierea 
zehn Jiahren erneuert zu sehen. 7ie Deutsche Volk«» 
Partei ist allerdings anderer Meinunp und Abge» 
ordnet»« Dr. von Derschatia hat den Antrag ein» 
g-bracHt. Bvtkehrungen zur Lösung de« bisherige« 
wirtsch,östlichen Verhältnisse« zu t> essen. Einen 
anderem Weg hat der Abg. Kleewein beschritten, 
indem er die Belegung ungarischer Produkte mit 
Abgab»« beantrag'». Die Niederlage der tschechisch» 
radikallen Obstruktion hat in den tschechischen Wahl-
kreisen sehr böse« Blut gemacht. D»e Jungitchechen 
waren damal« Gewehr bei Fuß g, standen, sie 
hatt«» ruhig zugesehen. Nun mußten sie, um den 
Schein > zu wahren, auf die Obstrukiion zurück-
greisem. Die Regierung wieder brachte eine auch 
chnen igenehme Vorloge ein. Sie hatte sich jedoch 
hinsichtilich der Verteilung de« Zuckerkontingente« 
schwer« Blößen gegeben. I m Anschluss« an die 
wieder «stand«»« tschechische Obstruktion wurden 
verfchiudene Anträge auf Abänderung der Geschäft«» 
ordnunvg «ingebrocht. E« wurden einige bedeutende 
Reden dagegen gehalten. Abg. P«n«storfer läutet« 
geradexzu Sturm. Der Deutschfortschritiliche Groß 
wie« tdaraus hin, daß un« bei d«n schwierigen 
nattoncalen Verhältnissen da« Mit tel einer Notwehr 
nicht genommen w«rd«n dürfe. Diefrn Ausführung«« 
schloß sich Abg. Derschatta an. Auch er (Abg. 
Pommier) hab« seinen Standpunkt StranSky gegen» 
über ddahin erläutert, daß er für den Geist de« 
echten Parlamentarismus fei, daß ihm aber die 
Ration» döher stehe, al« die Form d«« Parlamkn» 
tariSmnu«. (Heilrufe.) Ein«n Erfolg hab« die Re» 
gierunpg mit der Konvertierung der österreichischen 
EiaatSischuld errungen. Abg. Pommer kowmt nun 
auf diei« Rekrutenvorlage zu sprechen und setzt die 
BewegMünde anSrinander, die für die Par t« be» 
stimmeiend gewesen waren, der Borlage keine 
Schwiei«rigkiil«n zu machen und sie gegen Wehr» 
dienftearleichterungen mannigfacher Art passier«» zu 
lasten. . Er schildert sodann den Mißbrauch, d«r 
mit de,«r Chiari'schen Klausel gemacht wurde, durch 
den sttjich der Landtsverteidigungtmrnister jegliche« 
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Vertrauen al« Mensch verscherzt hab,. Seine 
weiter«» Au«iübrung«n galten der von Ungarn 
drohenden Gefahr. M i t «ifern« Folgrrrichtigkeit 
müss« der Schlußstein a l l« d«n ungarisch«« Chau» 
vinisttn gewährten Kon Missionen d«r Bürgtrkrieg 
s«i» und de«halb sei die Deutsche Volkspartei gegen 
alle und jede Konzession. (Lebhaste Zustimmung.) 

Abg. Pommer besprach sodann die Notstand«» 
angelegenheit Windischgraz, die Sannregulierung 
(Rufe: Ein dringende« Ersordrrni«!). da« Lokal» 
dahnges'tz und langte schließlich bei der Schilderung 
de« Zusammenschlüsse« der deutschen Parteien an. 
Die Deutschen haben sich bi«her. sagt Redner, den 
Luxu« gegönnt, sich angesichi« de« Feinde« z« be» 
fehden. Er habe dem sttt« mit großer Trauer 
zugeseh<n. Unserem verdienten Führer sei e« nuu 
zu danken, daß sich die vier großen Parteien der 
Deutschen zusammenschlössen (Rufe: H«il Derschatta!). 
die Bauernbündler s'ien gefolgt, die sogenannte» 
Ostdeutschen stehen un« nahe und der Anschluß an» 
derer Paiteien sei zu gewärtigen, wenn e« un« an« 
nationale Leben gehen will. 

Hinsichtlich der letzten Ereignisse wolle er nur 
wenige Worte machen. Nachdem die KriegSver» 
waliung weder hüben noch drüben Rekruten de» 
kommen habe, habe sie zu der sehr einschn«id«nd«n 
Maßrkg'l gewiss'», die Dreijährig«» voll au«» 
dienen zu lassen. Ader welche Ungerechtigkeit barg 
doch diese Maßregel, gegen die diesseitige Reich«» 
hälft«. Wir waren sogar bereit, die erhöhte Rikruien» 
ziffer zu bewilligen und nun sollte auch unsere Söhne 
die Strafe treffen, weil Ungarn wieder einmal un-
dolmäßig war. Da habe denn die Deutsche Volk«» 
partei am Linzer Parteitage ein ernste« Wörtlein 
fallen lassen, der Reichsrat wurde einberufen, die 
österreichischen Drilljährigen nach Hause gesendet. 
Abg. Dr . Pommer sch'oß mit einem Treugelöbni« 
sür den idealen und groß'» Führer der Deutschen, 
Abg. Derschatta. der mit hell m, klaren Verstände, 
festem Charakter und «isnnem Will«n zu Nutz und 
Frommin der Nation wirke. Da« hohe Lob sand 
b«g«ist»rte Zustimmung. D i ' Herren. Bürgermeister 
Rakusch, G meindeautschuß Dr. Negri und Herr 
Ka ' l Mört l . letzter al« Obmann de« Gewerbe-
bunde« Cilli, sprachen Abg. Pommer den Dank 
und unter Heilrufen aus drtt deutschen Ring da« 
Vertrauen der Wähler au«. 

Die über Antrag de« H a i n Dr . Negri «in» 
billig angenommene Entschließung hat folgtnd.n 
Wort laut: Abg. Dr . Pomm« wird «rfucht, in seiner 
Pait<i seinen ganzen Einfluß aufzubieten. damit in 
der Frage der Lo«trennung von Ungarn die aller« 
energischeste Sprache und auch Tat gesunden werde. 
E« soll nichl immer von der bloßen Vorbereiiung 
die Rede sein. Dieselbe soll vielmehr mit allen 
parlamentarische» Mittel» gefordert und durch» 
geführt werden. Urter Heilrusen schloß die in 
schönster Einmütigkeit verlaufene, bedeutsame Ver-
sammlung. 

politische Wundschau. 
SteiermSrtischer Landtag. Der stei«rmärki» 

sch« Landtag hat zur Frage der Lo«trennung von 
Ungar» in ebenso erfreulicher al« enlschiedener 
Weife Stellung genommen. I n dieser Hinsicht hat 
besonder« Abg. Walz von der Deutschen Volk«» 
partei d«r Berölkerung in markigst«? Weis« au« 
dem H«ze» gesprochen. Er zog sich einen Ordnung«» 
ruf zu. al« er die Krone in die Debatte zog. Die 
Deutsche Volk«partei hat in der nächsten Sitzung 
gegen den Statihall«r Fronl g«macht und ihm «r» 
k«nnen lassen, daß man nicht gewillt sei. sich hos» 
meistern z,l lassen, noch dazu aus Grund von 
Ewpfindeleien, wie man sie nur Deutschen gegen-
über am Lager hat. Die Erklärung, mit d«r sich 
Abg. kottulin«ky vom Versassu»g«!reue» Groß, 
grundbesitz g«g«n den Ausgleich wandte, war 
wesentlich zahi-tir. Sie fand den Beifall de« Führer« 
der Bauernbündler, Baron Rokitan«ky, der sich ihr 
anschloß. Unter den mannigfachen Anträgen der 
letzten Sitzung befindet sich ein solch«, de« Abg. 
Pfrimer, der die baldigste Herstellung ein« Reich«-
brücke über die Drau in Marburg bezweckt. 

Z>ie Kr«e»»»«g »o« Nichter» und Notare« 
i» Nutersteier. Zu den jüngsten Ernennungen 
im Richter! and« sür da« Unterland läßt fich da« 
„Grazer Tagblatt ' wie folgt vern«hm«n: „Die 
windische Pr«sse ist außer Rand und Band. Si« 
tobt gkgen den Verweser de« Justizporteseuill««, 
Ministerpräsidenten v. Koerber. gegen da« Grazer 
Oberlande«g«rtcht und gecien die Deutsch« Volk«-
partei und dnen Führ«, Dr . v. Derschatta, weil 
die beidenRat«stellkn amCillierKrei«gerichlemitRich-
lern deutscher Nationalität (den bi«herigen Gericht«-
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sekretären Karl Mulley und Adolbert Kotzian) be» 
setzt und für Marburg und Gonotutz Noiare deut-
scher Nationalität (Dr. Josef Haa« und Willibald 
Swoboda) ernannt wurden. Der WutparvxiSmu« 
steigert sich bi« zu einem Ausschrei, von dem mau 
glaube« möchte, daß er au« der Zelle einer I r ren-
anstatt komme: .Weg mit de» deutsch«» Beamten 
und Noiaren au« der flovcnischen (!!!) Sleier» 
markl" Und weiter« behilft man sich, indem mau 
mit Jubelgeheul die gegeu die Deut'chen Unter-
steiermark« gerichteten Schmäharfkel abdruckt, die 
»in ehemaliger Eillier Lehr« in seinem Hariberger 
Blatt» .Der Ring" ni«d»rlegt. Dies« Trost sei den 
Braven gegönnt; « kann un« nicht schmerz«». Die 
.flovenifche Steiermark'! M i t dies«« sr«chen Posse»« 
wort« ist die .Rechtsgrundlage", auf der sich die 
Entrüstung und die Beschwerden der Pervaken er» 
heben, vollkommen gegeben. Diese« Posseuworl ent-
heb, un« jeder Notwendigkeit, da« Wutgeschrei der 
windisch«» Puff« »och w«iter zu btachlen. Wohl 
aber rollt e« die lang«, lang« R«ihe von Sünden 
aus, welche die „Erneanung«politik" verflossener 
Regi.rung«» an dem untersteirischen Deutschtum 
und zugleich auch «n d«r Justizverwaltung beging. 
Richter- und Notaistelle» >m Unterlaude wurden 
immer mehr und mehr den windi chen Hetzapost«ln 
ausgeliefert uad die unverantwortliche Förderung, 
die hiedurch da« wüsteste Pervakentum und der 
nationale Bürgerkrieg «fuhren, erz«ugi« di« Hirn« 
gespinste von d«r Art d«« klassi ch«» Stichwort««: 
.Die slovenische Steiermark!" Wi l l die Regierung 
Ordnung in den mutwillig zerwühlte» Staat 
bringen, so dars sie wahrhaftig »ich, mit der Er» 
nennung von zw«i d«utsch«n Richtern und zwei 
deutsche« Notaren besonder« groß tu» und darf 
sich von den unverschämten Drohungen der Per» 
oaktii ror all>m nicht «inschüchtern lassen. 

Z>ie „Mü»che»er Zleuesie« Nachrichte»" 
über die »«garische Krise. E« ist in eben dem 
Maße erstaunlich al« erfreuliche wie sich die 
„ M . N. N>", die doch al« nationalliberale« 
Blatt gewissen semitischen und damit mit den 
Masyiren liebäugelnden E.nflüssen nicht unzu-
gänglich sind, zu einem verständnisvollen und ge« 
rechten Urteile über die ungarische Krise durchge-
rungen haben, einem Urteile, da« sich gänzlich « i t 
jenem de« Abg. Dr . Pommer deck«, da« er in 
seinem Rechenschaftsberichte über die ungarische» 
Wirren fällte. Die , M . N. N . " vom 8. d. M . 
schreiben: „Die Ereignisse in Szes.edin zeigen de« 
schrecklichen Abgrund, dem sich die Monarchie mit 
verhängnisvoller Schnelligkeit nähert. Sie sind die 
logische Folge der Politik der Nachgiebigkeit und 
de« beständigen Schwaiken«, die von den leitenden 
Staattkreise» den uabtrrchiigl«» und staat«v«rnich-
»enden Anipiüchen der «a> yarischen Opposition 
gegenüber beobachtet wurde. E« rächt sich jene 
Politik^ die sich scheute, von Anbeginn an. die Krise 
im Keime zu ersticke» und dafür mit halbe» Mit» 
teln, und die immer zu spät angewendet, die Lösung 
der Krise auf die Schultern späterer Generationen 
zu schieben suchte. Apres noas le delage! Aber die 
Sintflut hat nicht gewartet, si« ist heute einge-
tret«» I" 

Aufgeregte St immu»g i« den Sudeten-
ländern. I m böhmische» Landtage sind wieder 
«rnmal die Sturmvögel aufgeflogen. Die verbün-
beten deutschen Partei«» kündttkn der tschechijchen 
Gewalt die Obstruktion an. — I » Brün» kam et 
zu «in« mächtigen Kundg«bung d«r deutschen Be-
völkerung gegen den Tschechengönn«, Statthalter 
Graf Zierotin. ES kam zu Zusammenstößen mit 
den Tschechen. M a r hätte glaube« können, die 
Badenitage wieder auflebe» zu seh«». 

Peutschööhmeu als Wirtschaftliche Macht. 
Al« Ergeb»»« »«»er längere» U»t«suchung üb« die 
Steuerleistung d«r Deutschböh»»» sür den Staat 
stellt die Reichenberger .Deutsche VolkSzeitung" 
fest, daß auf de» fünf untersuchten Gebiete», nämlich 
Zoll-, Post-, Stempel-, Gebühren» und Lotio-Ein» 
nahmen. Deuischböhmen nur von Nied«österr«ich 
übertross«» werd«; hinsichtlich d«r Stempel', G»-
bühren- und Loito-Einnahm«n allein stehe Galizien 
um ein Geringe« vor Deutschböhmen, w«rd« ab«r 
bei den unglrich schwerer wiegrnde» Zolleinnahmen 
um da« Vierfach«, bei ben Posttinnahmen um »in 
Dr i t t r i l von Dtutfchböhm«« g«schlag»n. Sonst 
überrag» noch da« Küstenland dank d»m Triestkr 
Hase» Deuischböhmen bei den Zolleinnahmen. I n 
allen anderen Fällen ab« stellt Deuischböhmen die 
entsprechenden Einnahmen der übrigen heute schon 
selbständigen Grönländer anderthalbmal bi« fünfzig» 
fach in den Schatten. Di« Einnahmezissern für 
die obgenannlen Steuergebiele stellen sich in Deutsch» 
böhmen folgendermaßen dar: Zoll 22,265.732 K, 
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Post 13,238.745 K, Stempel 5,686.000, Gebühren 
10,450.603, Lotio 2,280.000 K. 

I m Ausgleichskampf soll« nach dem Willen 
der Regierung an da? Abrüsten gehe»; Herr von 
koerber sprach kürzlich die ersten „FriedenSworle". 
Vor wenigen Wochen noch hatte et den Anschein, 
a l t od sämtliche österreichischen Parteien, Industrielle 
und Landwirte in dem Kampfe um die Regelung 
det Verhältnisse« zu Ungarn d a t . L o t von Ungarn" 
auf ihre Fahne schreiben würden, bedeuiende in-
dustrielle Verbände sprachen sich sür die Zoll-
irennung aut, di« maßgedensten landwirtschaiilichen 
Körperschaften erhoben di« Fordtrnng auf »in» 
gänzlich, wirlschafilich» Tr»nnung O»st»rreicht von 
Ungarn und in d»rs»lb»n Richtung traten in einer 
Reihe von Landtagen kräftig» Bestrebungen hervor. 
Da» .Lo t von Ungarn" war aus dem besten Wege, 
zur allgemein«» österreichischen Parvl» zu werd,n. 
Seil dem Armeebesehl v ,n Chlopy aber begann 
die Bewegung abzuflauen, die sog»nannien maß-
gebend»» Krei» wurden vvrsicktig«r, di« B«d«nten 
gegen die Trennung wurven wieder schärfer hervor-
gehoben die Schwierigkeiten der Lösung der mit 
einer Zolltrennung zusammenhängen stiattr-chilichen 
Fragen wurd«n da und dort r«chl anschaulich dar-
g«l«gt und nach der Rede d<« Ministeipräsidenten 
auf dem Festbankett der Handelskammern wird man 
et ganz gewiß «rieben, daß einzelne Körper'chaflen, 
welche noch vor kurzem erklärt haben, et müsse di« 
Trennung angestrebt werden, nun sich qualvoll ab-
mühen werden, die Notwendigkeit«, die Zw ckdien-
lichte» und die Vorteile d«t Au»g!«ich«t, sogar d«t 
bisherigen Autgleicht«, zu beweisen und schließlich 
zu allem J a und Amen zu sagen, wat „ im Jnier-
teresse d»r Gemeinsamkeit" drn gu!»n Oesterreitsern 
auf so und so viel Jahr» aufgebürdet werden soll. 
Denn man muß „Patr iot* sein und di- öfter-
reichischen „Patrioten" müssen helfen, die böjen 
Ungarn ,u beruhigen, natürlich aus Kosten O-ster-
reicht. Ungarn bekamml nicht nur wertvoll« Zu» 
geständnisse in der Armeefrage, et wird sich auch 
der Vorteil« det Autgleicht, so rücknchttlot et wil l , 
freuen können. Sagt nicht der bieder« Schwem-
«inger i» Hamerlingt „ T r u t " : „ W i r Oesterreich« 
turnen g'rad a fo g'fchttt sein, — aber wissen« — 
mir dersen halt n»t!" 

Weitere Kriumphe der madjarischen Hechts-
Pflege- I n dem fat i ja« bekannten Prozeß gegen 
die „Kronstädter Zeitung", der dreien ihr»r Haupt-
mitarbeitet fchwere Fr»>h«ilt- und Geldstrasen »in-
trug, Hai sich dir ungarisch» Justiz neuerdings »in 
Stackchen gkltist t, vat in vollem Einklang steht 
mit dem bith«rig«n Verlauf dieset Prozesset. O?» 
wohl nämlich b«hust Vollzug«» der Strafe «rst di« 
Abgeordneten-Immunität d.s Hauptangeklagten, 
Profiffor Korodi, ausgehoben werden muß, ist die 
auf ihn entfallende Gildftras» von 2000 Kronen 
einsäet] von der Kaution det Blattet abg«zog«n 
worden. Auf solche Weise wird der Eigentümer 
der Zeitung, deren Mitarbeiter innerhalb «in«t 
halben Jahre« zu intg»famt S000 Kcon«n Geld-
straf« (ohne di« Prozeßkoste») veruruilt wurden, 
kurzrrband genötigt, sich am Verurieilltn schadlos 
zu halten. Inzwischen erhallen wir auch Nachricht 
von einer weiter«« Tat d«r kgl. Kurie in Oirn-
Pest, di« sich ihrrn bitherigrn würdig anreiht. Der 
in drm oderwähnten Prozess« virurttt l i« Dr . Kranz 
Li«ß war vom G«fchworei"na»nchl«. außerdem auch 
in einem anderen Preßprozesse verurteilt worden 
und zwar die«fall« zu drei Moraien gemeinem Ge-
fängni t ; die« Urteil wurde in diesen Tagen von 
der Kurie bestätigt. Da« Verbrechen de« Dr . Ließ 
war ab«r folgende«: Ein Kronstädter Bürger bracht« 
vor br«i Jahren in die Redaktion d«r .Kronstädter 
Zeitung" «in« Postkarte, aus deren Adresse dat 
deutsch geschrieben« Wort .H ier" aus dem Postamt 
mit Blaustift durchgestrichen und an Stelle dessen 
zwei Nullen gesetzt war«n, wa« in Ungarn allgr-
mein al« Bezeichnung de« Anstandton«« b«kannt 
ist. Diesen postamtlichen Witz fand Dr . Ließ, der 
damal« sl»llvntr»l»nd»r Schriftleiter der „Krön-
ftädter Zeitung" war. nicht eben fein und bezeich-
«et» ihn a l t „postalisch» Gemeinheit". Solch» Bet-
wegenheit trug ihm und nichl elwa dem schule» 
tragenden Beamten bi« drei Monat« G»sä"gn>t ein 
und der oberste Gericht«hos Ungarns hielt sich ge-
rabe für gut genug, bie« Urteil zu bestätig»n, fo 
daß nun Dr . Li<ß sich« Monate Staat«- und drei 
Monate gemeine« Staat«g«fängni« vor sich hat. 
Daß die H»rr»n üb«r ben schweren Fall boch ein 
wenig nachdenken mußie», beweist der Umstand, 
baß seit Erschein«» jener für Dr . Ließ vtrhängni«-
vollen Notiz nun schon m«hr a l t dr«i Jahre ver-

Sangen sind. Run soll noch einer sagen, daß die 
Radjaren nicht tapfere Leute sind! 

i ü a r t u ' 

Äus Stadt und tftuid. 
Evangelische Gemeinde Morgen Sonntag, 

den I I . b. M . , vormittags 10 Uhr findet im evan-
gtlifchen Kirchlein in der Gartengasse öffentlicher 
evangelischer G o t t e s d i e n s t statt, wobei Herr 
Pfarrer R o y e r prtdigin wird. 

Fßeatcrnachrlcht. M i t «in«r Oper also, wird 
die dietjährige Spielzeit in uns«r»m Mus«nl«mpel 
ihren Beginn nehmen. Die Verdi'sche Oper „Der 
Troubadour", ist dazu autersehen, den Reigen zu 
eröffnen. Di« Direktion Wolf ist mit «in«m vrr-
heißungtoollen Programm« heroorgeireten, dat wir 
schon heut« unseren Lesern bekannt geben können. 
Folgend« Neuheiten wurden in Autsicht genommen: 
„Ma r i a van Magdala", dat berühmt«, alle Feinde 
einer freien Bühne auf die Szene rufende Drama 
von Paul H-yse; „D»r Kreuzw«gstürm«r", da« 
«ich«« Leben bergende Volktstück v?n Wirkmann-
„D»r Herr Gemeinderut", Volktstück von Scheiten» 
bad); „Auserstehung", ein Schauspiel de« düster«», 
erklärten Kuliurseindet Tolstoi; .Da« Ta l de« 
L>b»n«', Schwant von Max Dreyer; „Die Lokal-
bahn", Komövie von Ludwig Thoma; .Da« dunkle 
To r " , Schauspiel von Felix Phi l ipp, ; „Lu l l i * . 
Schwank nach Veber von Schoenau; „Der Hoch-
tourist", Schwank von kraatz; „Die L«eb,Sschauk»l", 
Lust'piel von M . Donnay; »Dat war «ine löst-
lich» Zeit" , Lustspiel von v. TO?tky Der Operelttn-
spielp an nennt: »Der Rastelbindet" von Lehar, 
„DerKellerme ster" von Zeller, „Brüd-r Slraubmger" 
von Eyßler. „Frühlingtlust" von Josef Strauß 
Reich dkdackt sind rot >e«mal mit Opern. Wirn«nn«n 
hi«r: »D«rEoang«limann", diese« ergreifend«Meiilei-
w«rk unsere« Kienzl; die b-kannl» .Cavalleria 
rusticana* von Matcagni ; „Der Bajazzo" von 
L«o«caoallo; „Heimchen am Herd" vnn Goldmark; 

v isvolo ' von Auber; „Die lustigen W«ib«r 
von Windsor" von Nikolay; „Die w>iße Dame' von 
Boildieu; ,1'r-tviuta' von Verdi ; „Lucia von 
Lammermoor" von Donizetli und damit nebst soviel 
Italienern auch Heimaltkunst dat Wort habe, „Han« 
Heiling" von Marschner. I m Personalftande sehen 
wir folgende Namen: Künstlerisch« und V«rwaliungS-
Oberleitung Berthold Wolf- Regisseure Otmar Lang 
und F-anz Weißmüll.r; erster Kapellmeist»r Paul 
Helltr, zweiter Kapellmeister und Choirepetilor 
August Püringer; Sekretär und Kassier Adolf 
Reif ; Jn 'p l j i rnt Josef Erno; Souffleur Karl 
Freistädttr. Unter d«n darstellenden Mitglied»,» 
begrüßen wir manchen lieben Bekannten. I n 
Oper und Operellen werden wirken die Herren: 
Otto Brande», Heldentenor. Fiitz König, lyrischer 
Tenor. Mar t in Mai r , erster Operelien-Tenor und 
Ttnor-Baffo sür Op-r. Arthur Schrfzcik, Operetten-
Bussa und jugendlicher G-sankSkomiker. Emil 
Schlegel, erster Opernbariion. Ludwig Hagenauer, 
Baß-Busso. Kar l Weicker, seriöser Baß. Jos.f 
Gerold, seriöser Baß. Otto Kammauf, Baßparlien. 
Olmar Lang, Eharakierkomiker. Fritz Kühn«, Ge-
sang»- und Charakierkom fer. Han» Iahn, siir 
d> astisch komische Rollen. Di« Dam«>t: Klementin« 
Ple chner, dramatisch« Sängerin. Henrielle Zinsen-
hoser, erst» Operette»« und jugendlich» dramatisch» 
Sängrrin sür di» Oper. Toni Malten, erst» Sou-
breite sür Oper und Overeue. Adel» Wols-Seletzky, 
Soubrette. Hermi i t Tischner, Altisti». Hedwig 
Platt, zweite Soubrette. Käthe Ott. komische Alte. 
Anna Selhoser. Gesangtpartien. Da« Choipersonal 
besteht aus 9 He»r.n und 10 Damen. I m Drama. 
Schau- und Lustspiel wi r f t» die Herren: Duo 
Frieberg. erster Held und Liebhaber. Ernst Wie 
land, Liebhaber und Bonvivant. Wilhelm Frank, 
jugtndlichtr Held. Franz Weißmiiller, htimoristischer 
B uer. Arihur Ranzenhofer, Charakterrollen. Otmar 
Lang, Eharakierkomiker. Flitz Kühn». Charakter-
komtker. Georg Stoeger, Chargen. Wi l l i Czap. 
Episoden. Kar l Ronay, Josef Povö, klein» Rollen. 
Die Damen: Rosa Klötzl, Heldin und Liebhaberin. 
Hela D»«ka, sentimentale Liebhaberin und jugenb-
liche Salondame. Franzi J lmar, muntere Lieb-
babertn. Eugenik Rosen, zweite Liebhaberin. Erne-
stin« Kühnau, Anstand«dam« und bürgerliche Mütter. 
Käthe Ott , komische Alle und Mütter. Anna Sei-
hofer, zwett» Müller. V i l i Niebauer. Marie Golt-
lieb, kleine Rollen. 

Kenzerte. Heute abend« findet, wie bereit« 
mitgeteilt, dat B » n » s i j t o n ; » r » der Mitglikder 
der 1>.usikorre,nSkaptlle tm Hoiel Terschek statt, 
dem wir «inen starken Besuch wünschen. — Morgen 
Sonntag atxndt 8 Uhr Konzert ber stäblische« 
Musikoereintkapell« im Hotel Slabl Wien. 

Mi^ ler»ers«mml«na i n Küffcr. Diesen Don-
»er««ag sano in Bab Tüffer im großen Saale des 
Hotel« Horiak «ine Versammlung statt, in ber Ad-
geordneter Pommer vor seinen Wählern erschien, 
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um ihnen Bericht über die abgelaufene 17. 8»ff»t 
ve« Reichtraie» zu erstalten. Di« Wähl«ro«isa»»» 
lung war so stark b«sucht, wie noch nie zuvor. T« 
Vorsitzende. Herr Bürgermeister^lnion W«ber, r>ch-
tete freundliche Worte d«r Begrüßung an d<> ii 
ihrer Mitte erschienenen Rnchtralt-Sendbolen. 9n 
den in 1 nger»r Rede erstatteten Rechenschakil-
b-richi knüpsl» fich ein» angeregte Wechselrede. « 
der verschiedkn» Herren teilnahmen, ebenso würd« 
an Herrn Abgeordneten Pommer einige Ansroge, 
gestellt, deren B«antwortung di« Fraa«steller in je!« 
Hii.ficht zufriedenstellen konnte. Ueber Antrag &» 
Grundbesitzer« Herrn Joses Drolz ward Herrn 
geordnelrn Dr . Pommer der Daik u»b da« Lw 
trauen der Wähler zum Ausdrucke gebracht. Räch 
Schluß deS offiziellen Teilet der «inmülig und e». 
dellig verlause, en Versammlung fand in freun»-
s i t t l i cher Aussprache ein lebhafter Meinung«^!-
lausch statt. 

Mähl t roersammlung i n Lichtenwald. T» 
im Gla falon l»« Gaslt.0'eS Smreker oergangemi 
DienStaa abgehaltene Wählerversammlvng itie« 
einen sür die nationalen Verhältnisse Lichtenrvaldt 
anßerorden'lich stark zu nennender Besuch auf. D» 
Vorsitz hatte Herr Gasthost efitzer Sm ekir übn» 
nommtn, der auch im Namen der deutschen Wähln 
Lichltnivald da« unerschütterliche Vertrauen in tit 
bewährte Kraft de« Abg>0'dneien Herrn Dr . Po«> 
mer zum Äu«dr cke gelangen ließ. Nebst Aui-
gleichSfragkn wurde auch die Frage der Rescr»-
btvürstigktit der Schwurgericht« ausgerollt. Äbg» 
ordnet r Dr . Pommer klärt» dahin aus. daß e:n< 
Reform der Schwurgtiichttanstalt sehr wohl >» 
Jnirrkss» einer u> parteiischen RechiSsprechung (itge, 
daß Rechtskundigen «in gewisser Einfluß auf bei 
Wahrspruch eingeräumt werden soll und daß 3 
dieser H nsicht di» Schöss»ng»richte im Dtutsche, 
Reich« vorbildlich feien. 

Schlachthaus Answeis über die im Schlacht, 
hause der Siadt Cil l i in der Woche vom 29. £<p-
tember di« inklusive 4. Oktober 1903 vorgeno» 
menen Schlachtungen, sowie di« Meng» und Kalt»»; 
de« eingefüh t-n Fleischet: F l i e ß Andrea«, en» 
geführt 156 I-z Kuhfleisch, 36 kg Kalbfleist; 
G a j f c h «k Anton, geschlachtet I Kuh. 2 Kälbe-, 
1 Schas, «ing«führl 74 lg Schweinefleisch ; G r e n k « 
Johann, g«schlachl«t 2 Ochsen, 5 Kälber, 1 Echweitt 
«ingesühr» 42 ttx Ochirnfleisch, 107 kg Kalbfleisch, 
52 kg Schweinefleisch; I a n z «k Mart in, ge> 
schlachtet 2 Kalbinnen. 3 Schweine; K a r l o s c h i ! 
Mar t in , geschlachtet 4 Kühe. 5 Schwill,»; K o s s ä i 
Ludwig, gtschlachtet 1 Kuh, 2 Kälber, 2 Slweist 
engesührt 12 kg Kuhfleisch, 34 kg Kalbfleiich^ 
L e S k o s c h t k Jakob, gechlach«, 2 Ochse»! 
P a y e r Samuel, gelchlachiei 2 Kühe. 7 Schweim, 
»ing-führt 326' / , kg Schwein-fleisch; P 1« f t s ch af 
Johann, geschlachtet 1 Schwein ; P l e > e r s ! , 
A iton, gtschlachtet 1 Kuh, 1 Kaldin, 1 Kaldi 
R » b e u s c h e k Jof«f, gelchlachtel 11 Ochsen, j 
Kälber, 4 Schweine, eingeführt 95 kg Ralbfliifo; 
S e l l a k Franz. geschlachtet 2 Ochsen. 1 Kalbiz 
3 Kälber, 1 Schwein; S e u t f c h n i t Anton, ge-
schlachtet 2 Ochsen. 2 Kalbet, 6 Schweine; S kö-
d e r n e Anton, geschlacht t 6 Ochsen, 9 »airc, 
2 Schweine, eingeführt 55 kg Kalbfleisch, 10 Kz 
Schasfleisch; U m t l Rudolf, gtschlachtei I kalbn, 
3 Kälber, 1 Schaf; V o l l g r u b e r Franz. ^ 
schlachtet 2 Ochsen, 4 Kälber, 1 €chtveto; 
W r » t f c h k o Mart in , grfchlachtkt I Ochsen, I 
Kaldin, 1 Kalb, 1 Schwein. I Schaf; Äaii> 
w i r t e . gtschlachtet l Kalb 9 Schwein», 2 Schafe; 
Summe: g'fchlachtei 28 Ochsen, 9 Kühe, 6 Kalbi» 
n»n, 41 Kälb»r. 43 Schwein», 5 Schase, .w«» 
führt 42 kg Ochsenfleisch. 168 kg kuhfleisch. 327 kf 
Kalbfleisch, 4521/, kg Schweinefleisch, 10 kg Schi', 
sieisch. Beschlagnahmt und dem Wasenmeister iibtc-
geben wurden: 1 RindSlunge, 1 Rind«-, 1 Schrceu* 
und 3 Schastlebtrn. 1 Kalb wurb» zur schlach« 
nicht zug»lass»n. 

L>er W e i n w i rd bil l iger. Bei ber letz!da 
in Kremt staltgesunbrnen Maischelizitation hat I« 
beste Maifch» aut b»n hervorraginben Rieden, der 
im vorigen Jahre um 24 dit 30 X per Hetmlitn 
vtrkausi wurde, nur de» Pr«i t von 16 bit >3 E 
erzielt. 

^oflwesen. Am 1. b. M . ist in Süßenhem 
Post Laak bei Süßenheim, eine Poslablage in Wirk-
famkeii getrelen, welche die wöchentlich s«cht«aliss 
Verbindung mit b«m zuslänbigen Postami« in L«l 
bei Süß«nh«im mitte!« b»sonb«r«n Botengänge« 
erhält. 

g v i m s d v r x - L v i ä s 
ftonto un* ich,» «ctiali W» H»»« getkfeit. »«ch« BiaUnaa»»» 

S t U c n - r a b r i k • • • • c h e r g , I l r M . 



Betlage zu Nr. 82. 

Aus Stadt und Land. 
t i » k r » f « « g der Zutraten. Aus Grusb 

de» Gesetze» vom 28. September 1903 (R.-G.» 
V l . R r . 196) wurden über ZUtordnung de» k. u. 
l . Ministerium» sür Landesverteidigung die Rekruten 
de» t. u. k. Heere» und der Kriegsmarine für den 
12. Oktober d. I . einberufen. Zene Rekruten, 
denen eine EinberusungSkarte nicht rechtzeitig zu« 
kommen jo l lu . haben zum ErgänzungS-Bezirk»« 
ko«mando ihre» Ausemhalttorte» einzurücken. 

Ki» ZLädchenmord vtx 21 AaHren. Da» 
k. k. Kreisgericht Cil l i ha« vor 21 Jahren umfang» 
reiche Erhebungen und Ginvernahmen zur Fest» 
stellntu de» bisher unbekannt gebliebenen Mörder» 
eine« 12jährigen Mädchen», namen» Agne» Supanz 
an« B«ich«nfchlag, Gemeinde Tüchern gepflogen, 
welcher Untersuchung folgender Tatbestand zugrunde 
lag: Die 12jährige BauernSiochter. Agne» Supanz, 
war eine» Tage» vom Hause ihrer Pflegemutter, 
«amen» Gajjchek, in den nahegelegenen Annenwald 
gegangen, um dort Schwämme zu suchen. Sie 
kehrte nicht wieder zurück und trotz eifrigster Nach» 
forfchuug konnte ihr Verbleib nicht ausfindig ge-
macht werden. Ein Zufall fügte e», daß nach Mo» 
natrn eine größere Hündin in de« dem Grund« 
besitz» Kaspar Jug gehörigen Walde Menschen-
kuschen und vermoderte Mädchenkleider hervor-
scharrte. Die am grausigen Fundorte erschienene 
gerichtliche Kommission stellte über gericht»ärztlicheu 
Befund und mit Hilfe von Zeugen, die di» Kleider 
al» jene erkannten, welche da» Mädchen getragen, 
di« Identität der L iche mit dem verschollenen Kinde 
fest. Bermuiunaen boten damal» Anlaß, zur Ver« 
Haftung der Pflegemutter de» Kinde» zu schniien. 
Die Untersuchung wurde jetoch «päterhin wegen 
Mangel an Beweisen niedergeschlagen. Kränkung 
m»d Scham brachten die Frau bald in die Grube. Viele 
Jahre waren darüber in» Land gegangen und 
der an dem K.nde verübte Mord, von dem 
e» schien, al» ob die Täterschaft wohl nie ans« 
gedeckt wecde, begann in völlige Vergessenheit 
zu geraten. Doch abermal» icheint sich da» 
W o « bewahrheiten zu wollen: „E» ist nicht» so 
fein ge'psnnen. e» kommt doch an die Sonnen l " 
Der im Hohen Alter von 84 Jahren stehende Au»-
zügler Kaspar Jug au» Buschenschlag. in dessen 
liBalbc die Kinde»leiche vergraben war. lebt mit 
seinem Schwiege»söhne Josef Kac. Großgrundbesitzer, 
Ge«e»deau«schuß und Kirchenvater in Buchenschlag, 
seu oi-len I ihren au» dem Grund« in stete« Zwiste, 
weit der verwitwet« Schwieg«rvat»r Jug trotz seine» 
hohen Al««» noch immer gerne L ebe»oerhältn>ss«n 
zuneigt,, die ihn in Au»lag«n stürzen, di« der uiche 
Schwiegersohn, wahrscheinlich au« Sorge um Eib-
schaftchoerkürzung, vermieden wissen wil l . So kam 
»4 auch in der vorigen Woche zwischen den beiden 
zn einem heftigen Wortwechsel, in welchem Zug 
seine« Echiviegerso'jne derartigen Schimpf zusüzie, 
daß di.ejer ergrimmt, unter Berufung aus seine ver« 
storbene Schwiegermutter. Aeußerungen tat, die 
in Jux> den Mörder de« Mädchen« Agne» Supanz 
vnlgo Mönich erkennen lassen würden. Mochte auch 
die R«ue s chsspännig hinter diesen Worten herge-
fahren sein, denn die Sache würd« im Fall« der 
Bewahrheitung auch sür Kot recht kitzlich werd«», 
si« komme s>« nicht mehr einholen. Nachdartlruie 
waren Ohrt»z«ug«n gewesen. «» sprach sich unt«r 
den Lttuten he-um, bi» e» auch zu den Ohren te» 
Brüden i de» Mädchen» gelangte, der die Anzeige 
«stau«!?, woraus Zug noch in später Nachlstunde 
de» D>i«n»iag» verhaftet und mittels Wagen» dem 
k. k. KieiSg,richte eingeliefert wurde. E« ist un« 
leider o»« preßgesetzlichen Rücksichten versagt, der 
jeh«?s«ck» interessant sich gestaltenden Boninter-
suchunt̂  zu folgen. 

K i « wollen die Kriegskosten nicht »aßt«». 
Ein« tusch« Gesellschaft, in der der Setzer 
91 r t i i c den Rädelsführer abzugeben schien, auf 
den «tb«n die tägliche Beschäftigung mit den ewig«n 
Krakethlereiea und der hitzigen Streitlust der Trepa» 
lena nicht ohne Wirkung geblieben sei» dürfte, 
wach da kürzlich vom Uebermute geplagt und fo 
schsittiei» denn die fünf Kumpan«, au» denen di« G«-
sellschtaft bestand, mit einem schneidigen und schallen-
den ,lN«udar' und .Zt i rav ' aus den Lippen heran»-
fordernd über die Schw.ll« eine« hiesigen deutschen 
Kaffeeehause». Nachdem die kleine Zahl der an» 
wefentiden deutschen Gäste auscheinend noch nicht 
genüggend provoziert schien, firn man ein Wort, 
da» »wer den deutschen Gästen fiel, aus, und zwar 
«»en i Gruß, den einer dem anderen bot, um so 
einen i Alikaüpsu»g»punkt für neue Heldenpläne zu 
gewinn»«». I » aller Ruh« forderte einer der d«ut-
fch«n > Säfte di« slowenische Gesellschaft auf, diese 
Herausforderungen bleiben zu lassen; e» blieb je» 

doch jede Ermahnung fruchtlos, selbst der Kaffe-
hauS-Jnhaber, der die Slooenen mit aller Ent-
schiedenheit ersuchte, fein Lokal zu verlassen, be-
gegnete Widerstand und vermochte nicht» au»> 
zurichten. A l« nun gegen die Deutschen der Schimpf 
fiel: »Deutsche Buben", näherte sich ein Herr au» 
der deutschen Gesellschaft den Stänkerern, um ihnen 
ihr Benehmen, in Worten, wie sie einer solchen 
Gesellschaft gegenüber am Platzt waren, zu ver« 
weifen. Da sprang der bereit» genannte Artiö aus 
und geberdete sich so wild, daß er den Tisch umstieß, 
der mit allem, wa« darauf war, in Trümmern ging. 
Natürlich hat er dem Kaffeehau«besitzerzweck« Schaden-
ersatzleistung sofort seinen Namen nennen müssen. 
Damit war der Kaupfetmut der Slooenen be-
deutend abgekühlt und sie begannen sich zu drücken. 
Da» dicke Ende kommt aber nach. I n der „ I r e -
palena" wird nämlich an dem Fal l t g«dr«chsklt 
und gemodelt und au» Schwarz Weiß zu machen 
versucht. Die Kriegskosten gereuen dem Herrn Ait ic. 
Frechheit und Verlogenheit ziehen an einem Strick, 
um di« Deutschen al» di« Herausforderer hinzu» 
stellen. Die „Trepalena" packt die Sache aber doch 
recht tölpelhaft an, denn sie bekennt selbst ein, daß 
die Deutschen den Schutz der Polizei anrief, n — 
da. wie folgen hier den Worten der „Trepalena" — 
„die Slovenen alle« zertrümmerten". Geschickt kann 
man eine solche Verteidigung allerding« nicht nennen! 
Herr Ari ic mag fich also bei der „Tripalena' ' be-
danken, die seine Verteidigung so meisterhaft führt. 
Die Kriegskosten de» Feldzuge» im Caf6 Central 
wird wohl oder übel er berappen müssen. 

Zum A a l e Aratulcha. Tie flovenifche Press« 
gefiel sich darin, die ihr sür ihre Zwecke gesund« 
dünkende freventliche Verleumdung zu ersinnen und 
auSzuschroiten, die Verurteilung Bratuscha» sei nur 
dem Umstand« zuzuschreid«», daß tie Richter nichl 
hinreichend slov.ni'ch verstand«». Düse ungeheuer-
liche Blschuldigunp, di« — so unerhört die» auch 
schein«» m ig — noch immer ohne Anklage ge« 
blieben i i , wird durch die folgende Notiz der 
„Marburger Zeitung' i>:» rechte Licht aesetzt: 
»Nun. wir sino in der Lage, die deutschen Richier 
zu nennen, welche b i der SchwurgerichtSoerhand« 
lung fundierten. ES waren die Herren Lande»-
gerichtSrat Fohn, derzeit OberlandeSgerichlSrat in 
Laibach (Slovene), der jetzige Oberlande»gericht»rat 
Vouöek in Marburg (Slaven«), der Grricht»fekretär 
Kermek in Mardur« (Slovene) und Schriftführer 
T«rstenjak (Slovtne)." 

Auszeichnung. Auf d«r diesjährigen Allge-
meinen deutsch«» Ausstellung für Gewerbe. I n -
dustrie und Landwirtschaft zu Aussig haben die 
Singer - Nähmaschinen, welche bekanntlich aus der 
großen Pariser Weltausstellung mit dem „Grand 
Pr ix" ausgezeichnet wurden, wiederum einen her-
vorragenden Erfolg zu verzeichnen und zwar war 
di« Singer Co. die «inzig« Ausstellen", wtlch« 
zwei erst« Preise, nämlich daS Ehrenpiplom zur 
Goldenen Medaille für Kunststickereien davonge-
tragen hat. Diese AuSzeichnnngen sind ein neuer 
Beweis für die weltbekannte Güte der „Or ig ina l 
Singer Nähmaschinen", sowie sür deren Leistungen 
aus dem Gebiete der modernen Kunststickerei. 

Sndmürkische Aolksbank in Hraz. Stand am 
30. September 1903: Einzahlungen für Geschäfts-
anteile 199.354*40 K , Epareinlagen zu 4 ' / , v. H. 
von 1650 Parteien 2,298.635-99 X . Kontolurrent: 
Kreditoren 120.177 99 K, Kontolurrent: Debitoren 
161.738-66 K , kurze Darlehen 828.021-94 K , 
Wechsel und Devisen 878.062 67 X , eigene Ein-
lagen 450.413-64 K, Wertpapiere 334 928 86 K . 
Geldveikehr im September 1,640.198*22 K, Mit» 
glieder 2904. — Neue Spareinlagen werden ab 
1. Oktober 1903 mit 4 v. H. verzinst. 

Aentscher Schulverein. I n der Sitzung de» 
engeren Au»schusse» vom 7. Oltober 19V3 wurde 
der Vorschußkasse in Spittal a. d. Trau für eine 
Spende der geziemende Dank au»gesp:ochen und 
der Anfal l eine» Legate» nach dem verstorbenen 
Bürgermeistr Jgler in Winterberg, sowie der Dank 
der Gemeinde Friedenau sür eine Unterstützung 
zum Schulbau zur Kenntni» genommen. Für arme 
Kinder an den Schulen in St. Barbara, vlisowa 
und AldrechtSried wurden Lernmitiel und Schul» 
geld bewilligt und sür die Schule in Laurein ein 
Nachtrag sür Lernmittel gewidmet. Dem Kinder-
garten in Oderberg wurde ei ie Unterstützung zur 
Erhaltung gewährt. Sodann gelangten Angelegen-
heilen der VereinSanstalten in Blüowa, Böhmisch» 
Trübau, Lichienwald, Oilsen, St. Zakob. Schwanen-
berg. Stecken und Winterberg zur Beratung und 
wurden der Erledigung zugeführt. Schli blich er-
stattete der Wanderlehrer Herr Nowotny Bericht 
über feine B«r«isung de» nordöstlichen Böhmen» 
und die gemachten Wahrnehmungen. 

Kleichenberg. ( E i n e G e d ä c h t n i s f e i e r . ) 
Die hier und in der Umgebung wohnhaften Offi« 
ziere, Unteroffiziere und Soldat«», welch« die bo»-
«ifch-herzegowinifche Okkupation im Zahre 1878 
mitmachte», veranstalteten am 4. d. M . ein« G«» 
dächtni»seier. Um 10 Uhr vormittag» v«rfam«»lten 
sich die 67 Krieger, darunter auch ein Kapellmeister, 
Herr I . Jellinek. zu einem feierlichen Go»e»dienste 
in der FranziSkanerkirche. Nach d-mfelben hielt der 
Haupkmann, Herr Jof . f Stadler, an die Krieg»-
schaar vor der Kirche eine patriotische Ansprache. 
Ti« gtfellige Zusammenkunft erfolgte in der Verein»-
restauration der Frau Thtrrsia Nagel. Unter den 
Festpästen btmerkten wir den G«h«imen Rat, Graf 
Ottokar von Wickenberg, Graf Kar l von Spaur, 
Kurdirektor Georg Bardel, Ritimeister ron Pollet, 
andere Offiziere und Bewohner Gleichenbirg« und 
der Umgebung. Auf unseren Kaiser, dem Geheimen 
Rat Otiokar von Wickenberg und die übrigen 
illustren Gäste toastierte Havpiman« Stadler, der 
auch die Regimenl»geschichle der „König der Belgier 
Nr . 27" in gebundener Rede in ihrer gedrängten 
Weise vortrug. Die Satzer's1.e Musik brachte bald 
in den Gesellschaftskreis rege« Leb.n. Dem rührigen 
Komitee der Feier spendet» ber anwesende Veteranen» 
Hauptman» Herr Anton Krauß DankeSwone. Al l -
gemein wurde die hübsche Dekorierung de» Fest» 
saale» bewundert, womit sich der Dekorateur Herr 
Niedermüller Verdienste erwarb. Zufriedenheit 
herrschte auch über das Dargebotene der Restaura-
teurin und ihre» SohneS, de» Herrn Josef Nagel, 
wie auch über die MufikoorlrSge. Die Au»wahl 
der Stücke war eine dem Feste angemessene. Der 
Kurort prangte im Fahnenschmücke und wurden 
unzählige Pöllersalven lo»gelöst. Den Teilnehmern 
wird diese Feier unvergeßlich bleiben. Begünstigt 
wurde da» Arrangement durch da« prachtvolle 
Weller. 8. 

Hrazer Theater. Unser Oprnrepertoire ist 
ganz voizüglich; wir haben bisher zwei Wagner-
werke, einen Beethoven, einen Verdi, daneben al» 
Spielvper da» „Glöckchen de» Eremiten", nun be-
kamen wir Mozarl» „F igaro" und Bigel» „Carmen". 
U id die Aufführungen verraten alle künstlerische» 
Siudium. Unser Publikum, da» gewohnt ist, immer 
seine besonderen Lieblinge zu haben, sollte sich 
Herr» Winternitz al» solchen erwählen. Er weiß 
unserem Orchester» ganz ungewöhnte Wirkungen 
abzulocken; e» tönt alle» wundeibar; Steigerungen 
werden herauSglbrocht in bi»her ungeahnter Weise. 
So war unsere letzte Carmenaufsührung vorzüglich, 
wenn auch Fr l . Oberländer nur eine mittelmäßige 
Carmen war. AlleS andere war vorzüglich. — 
Mozart« „Figaro" entzückte un« wieder mit seiner 
pretiSfen Musik, die höchst stilvoll unter Otten» 
heimer» Leitung vorgetragen wurde Und auch ans 
der Bühne war viel«« schön. Fr l . Krau», ein« 
entzückend« Gräfin, ließ allerdings Mängel der 
Stimme erkennen. Schade! Neben Fr l . Wenger 
verschwinden alle Sängerinnen. — Und eine höchst 
stimmungsvolle Aufführung der „Gespenster" von 
Ibsen überraschle un«. F r l . Sussin gab die Frau 
Alving» mit wunderbarer Hoheit und feinster 
Psychologie. Die Verwandlung«fähigkeit dieser 
Künstlerin ist enorm; sie gibt Keule tine alle Frau 
mit bewegter Vergangenheit, morgen eine leiden» 
fchaftliche Frau, dann wieder Poss<nrollen, und 
alle» so. al» ob si« nicht» and«re» könnt», und 
übrrall bricht ihre geniale Persönlichkeit durch. 
Herr Gerhard erwie« sich al» feinempfindender 
Künstler in der Rolle de« Oswald. Herr Jrle« 
und F r l Schaffer, die sich al» Re^in» sehr ange« 
nehm vorstellte, trafen auch den Jbfenstil, nur 
Herr Jaennicke gab den Pastor in furchtbar thea-
tralischer, poltender Weife. Und da» Drama übte 
wieder seine große Wirkung; bi» in» Altertum 
muß man gehen, um solch grandiose Werke von 
so zwingender Wirkung zu finden. W. K. 

Ans dem Krazer Amtsblal te. Kundmachung 
der Eintragung der Firma Anton Verbii in Lichten« 
wald, K.-G. Cilli. — Erledigung einer GerichtSsekretir» 
stelle in Eilli. — Kundmachung der Einleitung deS 
TodeSverfahrtn« über Michael Kopatsch, B. G. Cilli. 

Aahr- nnd M e h m i r k t e i n I lntersteiermarl l . 
Am 16. Oktober: Et . Philipp b. Weralsch«, Be,. 
Drachenburg, I . u. B ; Spielfeld, Bez. Leibnitz, I . 
u. V. » Am 17. Oktober: Hochenegg, B<z. Cilli, 
I . u. V . ; Rann, Schweinemarkt. — Am 19. Oktober: 
Videm, Be». Rann, v . ; Hl. Drei König t. d. Windisch-
Büheln, Bej. St. Leonhardt, V . ; Reichenburg, Bez. 
Lichtenwald, I . u. V. — Am 20. Oktober: Frieda», 
Schweinemast; Reichenburg, Bez. Lichienwald, I . u. 
B. — Am 21. Oktober: «MI, I . u. 8 . ; Lichien-
wald, I . ; St. Peter b. Königsberg, Bez. Drachen-
bürg, I . u. B . ; Pettau, Rinder- und Pferdemarkt. — 
Am 22. Oktober: Rann, Bez. Pettau, Schweinemarkt. 



Zleöer den richtigen Heßrauch der 
Wolwagen. 

Bon Dir. Ed. Cchmid. LandeS-VersuchSstation Marburg. 
I n St«iermark ist «8 )eit mehreren Jahren 

üblich geworden, den Wert de« Weinmoste« auf 
Grund seine« Zuckergehalte« festzustellen und die 
Bezahlung darnach vorzunehmen. Wenngleich der 
Zucker einer der wichtigsten Traubenbestandteile ist. 
so ist er doch sür die Wertbestimmung allein nicht 
maßgebend; die Güte de« Moste« wird vielmehr 
auch durch den Gehalt an Säure, an Bouquet-
stefsen. Extrakt und dergleichen beeinflußt, ferarr 
sind die klimatischen nnd Bodenverhältnisse, ist die 
Lage, die Traubensort», die Gegend, ja selbst die 
Bearbeitnng ve« Weingarten« ostmal« weribe-
stimmender al« der Zuckergehalt allein. Dem wird 
bei« Kaufe de« Moste« auch allgemein Rechnung 
getragen und erfahrung«mäßig wird sür Produkie 
besserer Lagen bei gleichem Zuckergehalte ein höherer 
Prei« bezahlt al« für solche von minderen. Immer» 
hin gibt der Zuckergehalt sür Moste eine« Gebiet.« 
einen sehr wertvollen Anhaltpunkt für die Be» 
urtei ung und e« ist mit dieser Einschränkung die 
eingang« beschriebene Wertbestimmung gerechtfertigt. 

Die Bestimmung de« Zuckergehalte« geschieht 
bei un« fast au«schli,blich mittel« der sogenannten 
„Klosterneuburger Mostwagt", welche die unmittel-
bare Ablesung der Zuckerprozente. wenn auch nicht 
vollkommen richtig, so doch in einer für die Praxi« 
ausreichenden Genauigkeit gestatte«, wenn bei der 
Au«sührung der Bestimmung keine Fehler gemacht 
werden und unter der selbstverständlichen Borau«-
setzung, daß da« verwendete Instrument richiig ist. 

Die Fehler, welche bei der Anwendung der 
Mostwoge gemacht werden, sind mannigfacher Art , 
können ober leicht vermieden werden, wenn man 
folgende Punkte berücksichtigt. 

1. Ungelöste Sioffe, Ga«- und Lusiblasen im 
Moste verursachen unrichtige Angaben. Dagegen 
wird von den Weindauern sehr häufig gesündigt, 
indem sie di« Wage in den vollkommen trüben, 
eben von der Presst ablaufenden Most einsenken. 
Durch di» in dirsem Fall t zahllo« vorhandenen 
ungelösten Stoffe wird da« spezifisch» Gewicht und 
damit d«r scheinbare Zuckergehalt de« Moste« stark 
erhöht. E« genügt, den Most rinipc Zeit in einer 
Flasche absetzen zu lassen, ihn später von d»m 
trüb»» Bodensatze vorsichtig abzugießen und dann 
erfl zu wägen. Obenauf schwimmende Kerne und 
Hülsen sind vorher zu entfernen. Beim Eingießen 
in den Meßzylinder muß daraus geachtet werden, 
daß der Most langsam an der Wand de« geneigten 
Glase« herunterfließt, um eine Echaumbildung zu 
verhindtrn. Sollte letztere dtnnoch stattfinden, so 
sind die an der Oberfläche der Flüssigkeit sich an» 
sammelnden Luftblasen mit dem Finger wegzunehmen. 

2. Der zu verschieden,n Zeilen von der Presfe 
ablausende Most k^nn verschiedenen Zuckergehalt 
haben. W i l l man daher eine richtige Zuckerbe-
stimmung der gesamttn Abpressung vurch'üvren, so 
«uß dtr Ablauf allrr dazu gehörig»» Abprefsun-
gen vtreinigt und gut gemischt werden. Erst von 
dieser Durchschni»t«probe ist dtr Zuckergehalt zu 
bestimmen. 

3. Der Wärmegrad de« Moste« hat Einfluß 
auf da« Srgebni« der Untersuchung. Die Wagen 
zeigen nur bei der für jede von ihntn besonder« 
angtgtbenen Temperatur richtig, meisten« bei 14° R 
=» 17* C. Is t diese Temperalur nichl vorhanden, 
so ist der Most eniweder durch Einhüllen der Piobe 
in falte« oder warme« Wasser aus den richtigen 
Wärmegrad zu bringen, den man mittt l« »ine« 
Thermometer« feststellt. 

4. Unsaubere Mostwagen zeige» salsch; di» 
Jnstrum»nt» sind de«halb stet« sofort nach d»m 
Gebrauche mit einem weichen, nassen Tuche zu 
reinigen und nachher abzutrocknen. 

5. Zukurze Lkalenteile »rschw»r»n eine richtige 
Ablesung. Ist der Skal»nt»il einer Mostwage zu-
kurz, so rücken die Teilstriche zu sehr zusammen. 
Der Käufer wird in diesem Falle gerne die niedrigere 
Angabe, der Verkäufer di» höhere annehmen und 
die Etreiturfache ist damit gegeben. 

Wetiau« die größten Unterschiede bei den 
Zuckerbestimmungen »nist he» jedoch dadurch, daß 
d»r Beikäufer den Most vor Beginn der Gährung 
untersucht, der Käuser jedoch häufig erst dann. 
w»nn »ine solche bereit« eingetreten ist. E« ist de«. 
halb ganz besond»r« zu berücksichtig»», daß der 
Most möglichst frisch, noch nicht in Gährung be« 
griff»» sei. Durch di» Gährung wird d«r vor-
handene Zucker. w»lch»r dem Most» da« höhere 
Gewicht verleiht, in Kohlensäure und Weingeist 
zerlegt, er oerschmindet also dementsprechend. Die 
beiden gebildeten Produkte machen die Flüssigkeit 

leichter. Alle drei Ursachen wirken also nach der-
selben Richtung und hieraus ergeben sich Unter, 
schiede, die mehrere Prozenie selbst innerhalb einer 
ganz kurzen Zeit betragt» und di« eine außerordent-
liche Benachteiligung der Weinbautrn bedeut«« 
können. E« ist deshalb notwendig, daß ditst die 
Bestimmung noch zuhaust, solangt der Most ganz 
srisch ist. w-nn möglich ror rinwandsreie» Zeugen 
unter de» angegtbtn»n Vorsichtsmaßregel» selbst 
vornehmen. 

Eine Zuckerbestiuimung im gähr»nd»n Most» 
vorzunkhmtn, ist vollkommen irreführend und 
zwecklos. 

Auch die genaueste und peinlichste Einhaltung 
der angegebenen Punkte wird kein richtige« Er« 
gebni« liesern, wenn da« angewendete Instrument 
unrichtig ist. Und die« ist bei den Mostwage» sehr 
häufig und in hohem Maße der Fall . E« wurde» 
in unserer Anstalt bei der Nachuntersuchung Fehler 
bi« zu 9 % Zucker festgestellt. (!) Wenngleich so 
große Fthl t r natürlich zu d«n Ausnahmen gehöre», 
so sind kleinere desto häufiger, ja, man kann sagen, 
sie bilde» die Regel. Trotzdem werde» bei Kauf-
abschlössen solche Mostwagen zur Wertermittlung 
verwendet. 

Bon allen übrigen Maßen und Gewichten de« 
Handel« verlangt dit Bthördt mit Recht, daß si« 
gtprüst sind und b«l«gt den Benutzer von unge-
aichle» mit Strafen; nur die Mostwagen sind bi«-
her davon au«genommen. Die von den Jnier» 
essenten wiederholt an die Regierung gerichieien 
wohlbegründelen Ansuche» um den Aichzwang dieser 
Instrumente hab»n bi«h»r keinen Erfolg gehabt, 
obwohl ihnen umso leichter »ntsprochin werden 
könnt», al« dazu kein Ges»tz notwendig ist, sondern 
die einfache Erledigung im Verordi>ung«ivegk. 

Vielseitige Anwendung. Es giebt »ohl kein 
Hausmittel vielseitigerer Verwendbarkeit al» „ M o l l'» 
F r a n z b r a n n t w e i n u n d S a l z - , der ebenso-
wohl als schmerzstillende Einreibung bei Gliederreißen, 
als seiner Muskel und Nerven stärkenden Wirkung 
wegen al» Zusatz zu Bäder» etc. mit Erfolg gebraucht 
wird. Eine Flasche K 1*90. Täglicher Versandt gegen 
Nachnahme durch Apotheker A. M o l k , k. u. k. Hof-
Lieferant, Wien, Tuchlaub«» 9. I » den Depots d«r 
Provinz verlange man ausdrücklich M o l l'S Präparat 
mit dessen Schutzmarke und Unterschrift. 

Schrifttum. 
Meyers Großes Konnersatious - Le-ikon. 

Ein Nachschlagewerk de» allgemeinen Wissen». Sechste, 
gänzlich neubearbeitete und v«rmehrte Auflage. Mehr 
al» 148.000 Artikel und Verweisungen auf über 
18.240 Seiten Text mit mehr al» 11.000 »bbildun. 
gen, Karlen und Plänen im Text und über 1400 
JllustralionStafeln (darunter etwa 190 Farbendruck-
taftln und 300 selbständige Kartenbeilazen), sowie Text-
beilagen. 20 Bände in Halbleder gebunden zu je 
10 Mark. Verlag des Bibliographischen Institut» in 
Leipzig und Wien. Beim Durchblättern de» soeben 
erschienenen 4. Bande» von Meyer» Großem Kon-
vrrsation» - Lexikon, der die Wörter Chemnitzer bi« 
Differenz umfaßt, fallen sofort eine Anzahl Artikel 
auf, die unS Deutsche besonder» interessieren, da sie 
alle» behandeln, wa» sich auf Deutschland bezieht. Der 
Artikel „Deutschland" gibt mit seinen zahlreichen präch-
tige» Karten und Tafeln ei» ganz treffliches Bild von 
den geographischen, politischen und wirtschaftlichen Ver-
Hältnissen des Deutschen Reichs. I » präziser, aber 
durchaus übersichilicher Form wird da» ganze Gebiet 
nach allen Nichtungen hin behandelt, wobei eine Reihe 
statistischer Tnseln nach den neuesten Erhebungen sehr 
viel zum Verständnis beitragen. Die Geschichte ua-
fereS Volke» ist in großen Zügen, aber geradezu fesseln-
der Darstellung bi» in unsere Tage bearbeitet, vier 
sehr gute geschichtliche Karlen geben ein übersichtliches 
Bild der jeweiligen Entwicklung. Die großen Periode» 
de» Befreiungskriege» und de» deutsch - französischen 
Kriege» haben besonders ausführliche selbständige Artikel 
erhalte». Vorzüglich ist der Artikel „Deutsche Literatur-
abgefaßt, di«s«r Abschnitt kanu direkt zum selbständigen 
Studium aufs beste empfohlen werden. Sehr inter-
essant ist auch der neue Artikel „Deutsches Volk" mit 
elner Karte über die Verbreitung der Deutschen i» 
Mitteleuropa. Wir erkennen aus diesen» Aufsatz so 
recht, wie sich daS deutsche Volk aus dem Gemisch der 
Stämme d«r Völkerwanderung herauskristallisiert hat 
und wie e» ihm dank seiner Zähigkeit und Rührigkeit 
gelungen ist, überall in der Welt seinen Platz an der 
Sonne einzunehmen. Der Artikel Deutscher Ordr» 
gibt einen Zeitraum dieser ErpanstonStätigkeit genauer 
wieder, während die zu diesem Band gehörigen Artikel 
„Deutsch - Ostafrika" und Deutsch - Südwestafrika" die 
koloniale Ausbreitung der letzten Dezenni«» beleuchten. 

Dazu zeigen die Artikel .Dampfschiffahrt" mit da 
WeltverkehrSkarte nnd der Beilage der Dampfschiff, 
reedereien, wie die deutsche Flagg« in der ganze» Weit 
jetzt achtunggebietend weht nnd deutsch« Ware alleren» 
auf deutschem Kiel verfrachtet wird. Daneben gibt ta 
Artikel „Deutsche Schule» im Ausland" eine» zula 
Begriff von den Bestrebungen, da» Deutschtum i» 
Auslande zu erhalten. Für da« Verständnis der deck-
schen Politik in Ostasien ist der Artikel „China" mit 
den beide» Karten, namentlich der zweiten der Pr» 
viozen Tschi-li und Schantung, sowie dir Karte mb 
Unterlauf d«S Peiho, dem Kriegsschauplatz der letzte» 
Jahre, von größtem Interesse. Aber auch in die So 
schichte und in die Literatur dieses bi» jetzt so gehe!« 
»iSvolle» Lande» werden wir genau eingeweiht. Dit 
Errungenschaften der Technik im Dampfmaschtnenuxia 
und im Dampfschiffbau finden in größere» Aufsitze» 
«in« treffliche Behandlung. Auch hier find eine Rech 
ganz neuer Tafeln dazugekommen, di« auch den Laie» 
mit der sonst schwer verständlichen Mateiie vrrtr«l 
machen. — Die Erwähnung dieser au» dem Reicht» 
de» Wissen», der in dem Band aufgestapelt ist, heran» 
gezogenen Artikel wird genügen, um erkenne» zu lass«, 
daß wir «S in dem 4. Bande wieder mit einer gu> 
hervorragenden Akquisition der deutschen Literatur p 
tun haben, die inhaltlich und i» der Ausstattung ihn» 
gleichen sucht. 

An zwölfter Stunde. Ein offene» Wort üt« 
die Gefahren der parlamentarischen Obstruktion a 
Oesterreich - Ungarn von F. Graf Altem». Dir 9c> 
trachtunzen sind von aufrichtiger Sorge um di« östw 
reichliche Staat»maschinerie diktiert. I n dem gräflich« 
Verfasser können die deutschen VolkSparteien rückschaue« 
sich besiegeln. Auch ihnen galt einst der Staat alle^ 
die Politik fürs deutsch« Volk trat den staatlichen vo» 
spanndienste» gegenüber in den Hintergrund. Gottlos 
daß wir den Weg zu den unversieglichen Quellen ti* 
s erer Kraft in der weifen Beschränkung auf unser Bolk 
zurückgefunden haben. An diesem Born gekrästiA 
werden wir von neuem deutschösterreichische Siaaw 
Politik, allerdings dann in nationalem und nicht «es» 
losen, fleischlosen, abstrahierende» Sinne rein betreibe» 
können. Graf Altem» steht in der Obstruktion DI« 
Revolution, der gegenüber man unter anderen tu* 
kunftSmittel» berechtigt sei, die Verfassung al» auf?» 
hoben zu erachte» und mit der Aufzwingung ei« 
neuen Geschäftsordnung deS Hause», die d«r Obftruktwt 
de» Weg verlege, vorzugehen. Diesen Gedanke» 
in die Tal umzusetzen, dazu Aehört abermal» ei« 
„Eisern« Faust" und wer wird den Uebermenschen ol> 
gebe» wollen, der der Krone zu dem waghalsig« 
Husarenstück!, von dem viel abhängen kann, ratetk 
Au» NützlichkeitSgründrn und Sorg« um den Lieblitz 
Staat, ist Graf AttemS auch für di« b«vorrrch>« 
Stellung der deutschen Sprache. DaS Moment da 
Liebe zum Volke spräche allerdings mehr zum Herze». 

Anrz« Geschichte Helterreichs. Von mehren, 
S«iten aufgefordert, gab Prof. Joh. G. Reis seM 
anläßlich des Regierungsjubiläums des Kaiser« i» 
Jahre 1898 in zwei Auflagen erschienene „Geschick-
unserer Monarchie" jetzt in einer verniehrten drittel 
Auflage herau». Dem Werkchen wurde durch einfl 
kurzen Abriß der Vorgeschichte Oesterreich» und der p 
schichtlichen Vorgänge in d«n böhmischen und unzart-
schen Ländern vor ihrer Vereinigung mit OesterrriH 
sowie durch Hervorhebung der Hauptdaten ein« St> 
rundung gegeben. Da» Werkchen wird der führest 
Stellung der Deutschen in Oesterreich gerecht und urtw 
scheidet sich auch sonst vorteilhaft von ähnliche» „pattw 
tischen" Unternehmungen durch eine gewiss« f»mp«W6 
Ader für da» deutschösterreichische Element. 

Briefkasten der Schriftleitung. 
Ai t te an nnsere Leser I Unser« Nummer 7$ 

ist bi» auf wenige Blätter vergriffra. Wir bcnötlfd 
jedoch noch ein« Anzahl Blätter zu «iner Aktion in) 
sind jenen Lesern sehr verbunden, die un» die Bit» 
nummer 78 zur Verfügung stellen. 

Kochwürde«. ES hat doch noch Zeit? Besten Srich. 
A a r o n Scharffenan. Mit bestem Dank äuge 

nommen. Findet demnächst Verwendung. 
Mach Weitenl le in Mi t solche» Drohunza 

bleiben Sie unS vom Leibe. Au« G e f ä l l i g k e i t 
bestätigen wir Ihnen, daß der' in letzter Nummer p-
schildert« Raushandel nicht i m Gasthaus«, sonder« »sr 
demselben stattfand. 

D a s L o k a l - M u s e u m . 

Anler au Krinnernngen a» die Pömerzeit f« 
überreiches Mnsenm iß an Donnerstagen n») 

f onntagen von 9 — 1 ZlHr geöffnet, an andere» 
agen der Zöoche von 1«—12 Zlhr. p i t fia-

trittsgebühr beträgt 20 Keiler. 
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Schicht-Seite wäscht vorzüglich. 
Marke Hirsch 

für Schicht's Sparkernseife 

Beste Seife für Baumwoll-
und Leinenwäsche 

B e i m E i n k a u f v e r l a " R e m a n 

ttiisdräcklicli „ i r > c l " i i c h i t — S e i f e u . 

a c h t e d a r a u f , d a s s j e d e s S t ü c k 

S e i f e d e n j ! ¥ i t i i i C i i u . . 

d i e ü c I m U i ü n r k e I B I r w c I i o d e r 

N c l i w u n t r ä g t . 

" d e l o e x a l l z u . l i a l ^ e n . 

7891B 

Marke Schwan 

für priv. feste Kaliseife 
Beste Sei fe z n m W a s c h e n v o n 
A I o l l - n. 
s ie g i b t anch d ie H f l i ö i i x t e 

W e l H R - I W t t a c b e 

l ' r l i r r i l l z u H u b e n . 

unentbehrliche Zahn Crfimp, 
erbält die Zähne re is , weiss und gennnd. 

7917-1 

H e r i c h t s s a a t . 

Hegen das Leveusmittelgefeh 
v o r einiger Zeit taufte die BahnbedienstetenS' 

Itin Mar ia Ä t t i n j in der Mehlniet erläge des 
i.lenb«fitze>» Peter Mojt»c einen Sack Mchl. 
dem MeUe ioUen sich nach Angabe der Ehr» 

ptttn Kcetnz Maden von Käiern und ander« Un-
liniflfettfn befunden haben. Herr Peter M a j d i 
Ute sich detwegku vor dem Bezirksgerichte zu per-
»«orten Da die Havptzeugin im Wochenb.lte 
st und nicht vernommen nerden konnte, mußte 

ie Verhandlung vntagl werden. 

erworbene im ^I lniat tStplembtr 1903: 
[nbcraft S i l l i , 56 I . alt. Sträfling, Erdrosselung 

m t dem Schuhriemen. 
ieorq Krischan, 52 I . alt. Schuh« .chermeis er. 

Magenkrebs. 
nie Huder, üü I . al». Amt»dien«r»witwe, Ma-
Maral. 

riedrich F ohn, ü l Z. alt. Kaufmann. Gehirnschlra. 
sula Pippan. 70 I . al'. Pnvate, Alie-Sschwäche 

I m allgemeine« Krankenhause: 
ibara Rotter, ^3 I . alt, Inwohnerin. Al trr«. 

schwäche. 
s»ha <n U l f . 45 I . alt, Fleisch,rgehilse. Lang«»-

tubirkulvse. 
>ne« Boroc-nik, 25 I alt, Taglöhner«gatmi, 

Tuberkulose. 
« Drobnic, 74 I . al>, Inwohnerin, Aller»« 
schwäche. 

lafiu» CVlin, 59 I . alt. Inwohner, Gehirniuber-
kulo «. 

^ i u PuZnik, 7 l I . all. OriSaime, Altersschwäche, 
salentln UHrich, 82 I . a!t, Inwohner. A ter« chwäche. 
»Hanna Jup, 43 I . al», Köchin, Rückenmartenl' 

zündmns. 
mz V!-o;jaf, 58 I . alt, Taglöhner, Herzklappen^ 

fehler. 
»tbast an Mazbsrnik, 63 I . alt, Knecht, Herzmuskel 

entartunsi. 
J»hann Zprachman», 68 I . alt, Inwohner, Wasser» 

sucht.. 

i h i t s c l h e r „ S t y r i a p l l e - ' w « ^ « 

Migea-Gllslbwiire »nd Krämpse. 
M ^ v r i q l j b l sche Nieren-Entzündiing, .«pkodieoi 

Riochev- und Kehllopf-Katarrhe, 
Magen- und Darm-Katarrhe, 

Harnsäure Diathese, 
V»r,a?lttod« Zuckerharuruhr. 
» . t l . r to i i xs : Hartleibigkeit, 
? Leberitiden. 

H - p r e ß . Iscuerlpritze. I n der jüngsten Zeit , 
häufen si« die BrSnd« in geradezu erschreckender 
Weiie und ist in entlegenen Orte» bei Objekten, 
welch« sich aus einer Anhöhe befinden, in den meisten 
Fällen nicht genügend Wasser vorhanden. Eine Feuer-
spritze fehlt zumeist. WSre eine derartige Spritze zur 
Hand, die übrigens in keinem Hause, selbst in der 
Stadt und in keinem Gehöfte fehlen soll, so wäre e« 
möglich, den Brand im Entstehen zu unterdrücken. 
Eine solche Spritze hat die rühmlichst bekannte Firma 
K a r l G r e i n i t z N e f f e n in G r a z in den Handel 
gebracht. Dieser zierlich gebaute, klei e Feuerlösch-
apparat ist ohne jede besondere Krastanstrengung leicht 
und so einfach zu handhaben, daß der Apparat selbst 
von Mädchen und Knaben bedient werden kann. Die 
Tragweile dc« kräftigen Strahle« dieser solid gebaute» 
Spritze beträgt mindesten« 12 Meter. Da« Strahl» 
rohr kann dera t fixiert werden, daß beide Hände »um 
Pumpen frei sind. Infolge der praktischen Konstruktion 
kann d i e s e E x p r e ß - F e u e r s p r i t z e auch in anderen 
Wasserbehältern, wie Bottichen. Fässern, selbst zur 
Gartenbaumbenützung und dergleichen, verwendet nxrde». 
I m Bedarfsfälle ist die sofortige Verwendung der Spritze 
möglich. Der Prel« ist ein derart mäßiger, daß jeder-
mann sich diesen nützlichen und zugleich praktischen 
HauShaUungSgegenstarid anschaffen kann. 

F R I T Z R Ä S C I I , m u i C I L L I . 2 

Schutzmarke: f b i f c v 

UNIMENT. CAPS. COMP. 
au« Richter? Apotheke in Prag. 

ist al« v«r,»»lichft« schm-rzMI-«»-
t t ü n M g allgemein anersannt; zum Prers« von W)Y-, 
# . 1.40 tttib 2 K. vorrätig m alle« Apotheken. 

Beim Sinkaus diese« überall beliebten Hau». 
Mittel« nehme man nur Lriginalslaschen m schachteln 
mit unserer Schuymarke „Alter" au« Richter« 

Apotheke an, dann ist man sicher, da« Onginal-
erzeugn»« erhalten zu haben. 

HütHrrc 
«pothee» „3»w «old«»e« v»we»" 

I» v r * . i. tHtatottftrate S. 

AJL® 
S i i s s r a h n i - T h e e b u t t e r 

G a r a n t i e r t r e i n e n T r o p f h o n i g 
in '/« ancl */j Kilo GliUern 

echtes Alpen-Rindschraalz, feinste 
Sorte» T h e e s , sjarunt. echten J a m a i k a 

RuiTJ, beute Marken Cognac, 

Garant, echtes Haidenmehl 
Hhein-Welne. Cuterr, ai»t uteir. Bon-
telllen-Weine, Lissa Blutwein per 

I.iter 40 kr. 

K l e i n o s c h e p c r n k a m p a g n e r 
xu Originals oinpfiehlt: 

Alois Walland, Rathausgasse. 

Das beste Trinkwasser 
b e i E p l d f m l r - U r s a h r ist der in solchen 
Füllen oft bewahrte, von raedicinisehen Autori-

täten «stets empfohlene 

M A i i e f i i 

Derselbe ist vollständig frei ton organischen Sub-
«taiiren and bietet besonder» an Orten mit «weifel-
haftem Brunnen- oder LeitnnfruwMiier das zutrig-

liebste Getiink. X. 

(f t f i r « B o d e n w i c h s e ) ist da« vorzüglichste 
EinlasSmittel sür harte Böden. Keil'« Bodenwichse 
kommt in g e l b e n B l e c h d o s e n zum Preise 
non 45 Kreuzern in den Handel und ist bei Traun 
& Sti.,er erhältlich. 

Xeuge p r ä g t e 

ZwanzigkronenstUcke 
g l & n s e n n i c h t so h e l l 

das Licht der Ideal-Glühlampen 
Illustrierte Kataloge versendet grutis a. franko die 

Ideal-Glühlampen-Unternehmung 

Hugo Pollak, Wien VI., Wallgasse 34, 

„Le Delice" 
Zigarettenpapier - Zigarettenhülsen 

— — Ceberall erhältlich. — — #0*< 

General-Depot: WIEN, I„ Predigergasse Nr. ö. 

I2d«n 
/höchtttnl 
1 Ainztkh-J 

THEE 
R beliebbteste und verbreiterte Marke, bietet das Beste an Qualität i u den billigsten Preisen und 
npßehlt . sich dadurch ton Familie zu Familie weiter. Probepackete d 100 g von K V— bis K 

b e i F r a n z Z a n s s ^ * * u n ^ G u s t a v S t l g c r . 8 7 9 3 — I 

H u r 

fridolin Springer/ 
ALTVATER 
ärztlich empfohlener 

M a g e n L i k ö r 

ist die " b e s t e und 

nachweisbar dieser Art 

älteste Marke 
der Welt. 

Alle gleichnamigen 
Liköre weise man als 

Nachahmung zurück. 

F r i d o l i n b p r i f l f j ^ r Lichtewerden. 

m j m * 

M U a n g i 



Seite 6 ;i ix au;:' stummer 81 

Kein Kahlkops mehr e i n w i r k l i c h g u t e * Mi t t e l 

ZQ I' H a a r p f l e g e . 
I nter der Marke „ P e t r o U n " bringt das chemische Laboratorium Siilzbarg. 

Bahnhof 56 ein Präparat in den Handel, das sich ans das glänzendste bewährt nnd 
eine wirklich heilende nnd baarerzengende Wirkung besitzt. Herr Apotheker Koberuauxcr 

" Petrelin aus P. Schmidbauers 
ehem. Laboratorium Salzburg, Bahnhof 56 
verblflffend, mich Verbranch einer einzigen Flache horte der Hanrausfall bei 
meiner Frau vollkommen auf nnd ist seit 6 Monaten nicht wieder ein einziges Haar 
ausgefallen. Fanny Linner, Damenfriseurin, Graz. jRlIrgergas-e. schreib^ öber obiges 
Mittel: Dasselbe ist besonders gegen Haarausfall und Kopfschine zen von vorzüglicher 
Wirkung, auch reinigt und stiikt es den Haarboden in hervoiragender Weite; ich kann 
es ans Erfahrung, besonders den Damen, ans das w&rmste empfehlen. 8740 

In O l l 11 zn haWn bei O t t o ü r h i i s i r z l u . C o m i s . . Apotheke z. Matiahilf. 
In Marbnrg bei Karl Wolf, Drogerie z. schwarzen Adler u. Max Wolfram, Drogerie. 
P z e l a e i n e r grro»«en. n . Ä s c 3 a . o 3 K , «laxer 3e l« l n« rL 1 I SO h . 

lnl|l|d4Ht Sltt I » «HO» 
errtf«. 

Xutmb« m tmitnamw. 
>»» oOn tlntrilcs sat 

Hundekuchen 
a*fflnbr|># »l | I t |«c Batist f i t ftsnk« alles «allsa. 

Geflügelfutter l w ä 
*u#|«|«l«n«t7» gu l t f t ISt U i t O l t i ' t . 

V ogelfutter 
Fattinger & Cie., Wien, IYn WiedenerHanptsÖ! S. 

' G« alt* Ichltchl» «!,»«»»»»,»»I — tiiWtMi sa| 

E r h ä l t l i c h bei Josef MatiÖ und Traun &. Stiger. 

Kin gutes, altes Kausmittel 
das in keiner F a m i l i e fehlen darf, ist daS allbekannte, fich immer bewährende 

E r n s t K e ß ' f c h e K u c a t y p t u s 
garantiert reines, seit 12 Jahren direkt von Australien bezogene» Naturprodukt. I n 
Deutschland und Leftmeit-Unzant gesetzlich geschützt T«r billige Preis von E 1 SO 
per Lnainal Flasche, welche sehr lang reicht, ermöglicht die An,ch îsung Jedermann 
zur Sviederetlauguii, der Vesundheit und Vorbeugung gegen Snnktzeit 

Ueber ^500 tob- und Dankschreiben 
sind mir von G e h e i l t e n , die an 

Gliederreißen. Rucken-, Vrust-, HalSschmer;e>. Hexenschuß, Atemiot, 
Schuutzseu, «»»fschmerze», Erkrauknngen »er inner», 
Wunden, Hantkraiikheite» u. litten, unverlangt zugegangen. , 

Niemand sollte versäumen, sich das hochwichtige Buch, in welche» bw Su»«Iyptu»-
PrSparate genau beschrieben find und wie deren vielsältige, ersvlgttiche A'»»?iidung^ 
bei obcngenannten Krankheiten stattfindet, kommen ju lasten. Jm^nieresse aller Leiden-̂  
den sende ich das Buch Überall bin ganz umsonst und habe b^nn jur Ueberjcugung, 
eine Menge Zeugnisse von Geheilte» zum Abdruck bringen lHen. Man achte' 
genau nui die Schutzmarke. "MG 

6Ü«S 
Kliugcuths! t. Ca. J s i r n f i i t 

lFutoli#luf'3WWr»ror. 
' • • IM 

Tctz4tS: Graz: Apotheke zum schwarzen Bären. HeintjA Tpurtiy; Mtfrburg 
a. Tran: Apotheke -um Mohren, Ed. TaborSky: Mi t« I. ^Hoher Markt Nr. #) :H 

KredS-Apothete, S. Mitelbach. 

W I E N E R ^UTSALON 
ANNA STAUDINGER 

o o o C i l l i , Rathausgasse Nr. 19 o o o 

Damen-, flßädcbcn-
und Kinderbüte » 

eigene? Erzeugung, stets das Neueste vorrätig 
und naci? Äunsck der p . C. Damen gearbeitet. 
Crauerbute bei Bedarf schnell und billig. 

8771 Reparaturen jeder Hrt. 

OftlfflUUFT NO BtLUGl 

pR/sreg: 

SAHT BIECHK0BEL. . K 29. • 
OHNE 01ECWKÖBEL, tlf 

IM« Wüi Tinttdiur I M . -

U j j l CIEWITZIEFEEI 

ir G R A Z nuSüor 

Wir husten iiich 
mehr, seit Gebrauch der so Vorzug 

K. WOLF's Fenchel-
Malzextract-BoDta 

Bestanerkannte« diät. Schutzmittel 
Husten Heiserkeit, Verschieb 

ii P u k c t M O H o l l e r 

Tersanät: Katonarn . K A B L V i 
M a r b u r g a . D., Herrengaar 

„ A <^1 ex-X^rcg-erle". 
Mebifach m. goldenen Medaillen juini 

V e r k a u f a i t e l l e s ß r (III 

Jth. Fiedler, ütg phin., v,,x,n«.1 

li - u m 

i f l i i r k t s a i h r e r ! 

Sümtliihe Trikothemden, Hos« 
Strumpfe und Socken werden tief ta 

genetzt im Preiae abgegeta, < 
s o f o r t £raak& 

Nichtpaasendes nehme znricL 

Adolf Zucker, w " ; . r S £ ? 
Pilsen. 

» Für Gastwirte und Restaurateure * 
so« 

Menukarten etc. zu den billigsten Preisen die 
V e r e i u s i b u e ^ i d r u c k o r e i ^ C e l e j a ^ i n C i l l i , R a t h a u s g a f 

Fahrkarten- und Frachtsciieine 
IIH(*h 

A m e r i k a 
kOr.igl. belgische Postdampfer der 

Red Star Linie' von Antwerpen 
direct nach 

N s w - Y o r K n M P b i a i i i ! 
concss. von der höh. k. k. 0»te*t. Regierung 

Man wende sich wegen ^'nehten nnn 
Fahrkarten an die 7842 

R e d N t a r L i n i e 
in Wien, TV., Wiednergllrtel 80, 

J u l i u s r o p p e r . St ldb«ho»tru»e X 
l l lnnshrnrk, 

Hss ro l K r i s e l t , Bahnhofstrasse 32 
in Laibach. 

* * x * * * x * n u H * n x * * * x % * U K U X X * * x * x * M * * * * * t 

j Erste Marburger Nähmaschinen- u. Fahrrad-Fabrik 

K Burggasse Nr. 29 l Y i l l l Z H e g e r Burggasse Nr. 29 
S Filiale; C i l l i , Herrengasse 2 

mit mechanischerNähmaschinen-und 
Fahrrlder - Reparaturwerkstätte. — 
Reparatur a'ler fremder Fabrikate werden fachmilanUck, 
gut und billigst unter Garantie gemacht, auch Ver» 
nickelung und Emaiiliernug. Grosses Lager von Krsitt-
und Zubehörteilen für Xihtnaschiaen una Fahrrlder 
aller Systeme, sowie Nadeln, Oele etc. Lager VM 
neuen nnd alten X&hmaschinen und Fahrrädern n 

den billigsten Preisen. SIU 

Ver t re te r : l i e b e r Mechanik« 

Cll l l , Herreogasae 2. 

Preisliste gratis und franko. 

Allein*Verkauf der berQhmtesten Ps«f r -5Al i -
s i i B x r l i l a i r n . Kobler Phönix Ringschiifmaachiae^ • 
.Minerva*, Howe, Singer, Elastik-Zyhnder etc, tt -. 

XXXXX ttttftXXXttKttKttXXKKXXXftXKXXKKXXftXttKJM 
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einenwaren aas dem Biesengebirge 
rühmlichst bekannt durch ihre Dauerhaftigkeit offeriert wie fo lg t : 

10 bis 120 cm Reinleinen-Dam i s tgradl . . . K 1.06 bis 1.50 per Mtr . 
145/145 cm Reinleinen-Damast-TiscMücher . , 2 50 per 1 Stück 

T ö o / 6 0 cm , . Servietten . . , 2*80 , 6 , 
[ 50/115 cm . Zwi lch-Handtücher . . , 2 25 , 6 . 
Prima , Weben . . . . von „ 0-84 bis 2 1 0 per Mtr . 
120 cm Katratzengradl 1 30 per Mtr. 
4.*> Q c m Eattist-Taschentüchel 3-— per 12 StQek 

in gediegendster Qualität das Versandthaus 

Jos- Grohs, Star&stadt (Böhmen). 
Versandt per Nachnahme. 8S4 0 Master gratis und franko. 

Ciiinn-YVein mit Eisen 
Kräftigungsmittel für Schwächliche, 

Blutarme und Reconvalescenten. 
A p p e t i t a n r t p n d M — H t r v t n l U r k t n d « « -

B l n t verbeaaernde» Mit ta l -

Vorzüglicher Geschmack. 
TTe'bex 2 0 0 0 & x 2 t l l c 2 x e GHu.ta.cfe.taxi. 

J. Serravallo, Trieste- Barcola. 
»SttUttiU Käuflich in den Apotheken In Flitachen zu '/, Liter 

k K 2.40 nnd sn 1 Liter 4 K 4.40. 7S71 

In <_ L**r 

Im Erscheinen befindet sich 

Sechste, gänzlich neubearbeitete 
und vermehrte Auflage. 

20 Bände in Halbleder geb. nu je iO Mark. 
o Prospekte u. Probehefte liefert jede Bachhandlung. I 
5 — 

Verlag des Bibliographischen Instituts In Leipzig. 

,Zj beziehen durch FRITZ RASCH, Buchhändler in Cil l i . 

Schlesische Leinwand!! 
70 cm btf.t, SO » lang, efcHtjf• 

Itnnroo: t B. ».80 
7S qib brat, to m !»»>, 

tcriStüsiüt ß. S.10 
75 cn Hrit 10 m laut, ÄrafUnr.. 

»,r .d ». 8.7* 
73 ew breit, « m l«»g. Hou«lcin-

<mnt fl 4 HO 
75 um bttit, » n lang, Flach»-

lirinwnb . . . . . . . . #. 7.— 
75 c n brtit, rt » lang, Crtn* . I . 4 40 
75 erm bttil, SS » lang, PrttJfUä fl. 4.HO 

146 t n Heil, 10 m lang, Btlt-
» ttüftet . . . . . . . . . f f . 4.20 

Tischttticber, Servietten, Inlett . Bett-
gradl,, Handtücher und Sacktücher . 

I Cfrionbt txt N*4n«l«t. 

JTohann Stephan 82 5 

TBBTJIDB2TTIIAL, Oesterr.-Schlesien 

Bildschön 
ist sin zarter roeiferr und weicher Teint, 
sowie ein Geficht ohne Sommersprossen und 
Haulunreinialeiien. Um dies zu erreichen 

wasche man sich täglich mit *219 
B e r g m a n n ' s L i l i e n m i l c h s e i t e 

( S c h u t z m a r k e : Zwei B e r g m i n n e r ) 
v. Bergmann & Co., Dresden u. Teilchen a/E. 
Vorrang k Sisld 80 h bei Franz Rischlavy. 
Apolh. M. Rauscher, Avolh. O Schwarz! 
& Co. sowie Iran« Aatbeuft, Motxwaren-

geichäst in Cilli. 

Fireih. v. Ecker'schen Baumschulen 
• « . G c o i l l i t t r d , Podt A i i d r l l z (Hsltt»t*lle Güsting) bei Graz geben alljährlich ab 

10.000 Stück bestgezogene Obstbäume 
dtr fOr r OWr-, Mittel- und Unterstcieruiark gt-ignot<teu Tafel- und MosUortcn in a leu 

] Formen. — Kastarien, Ziere*r&ncher, Obstwildlitige, See- (Teich-) ROWB. 

S f e . b l g e P r e i s e . 8764 j f z & t - T f z x i l o I x n l m k o s t n l e s . 

Z l . 10087. 

A u n d m a c h u n g . 
Auf Grund des Gesetz«« vom 10. M a i 1894 habeu sich diejenigen 

Landsturmpffichtigen 
welche Angehörige des Heeres, der Kriegsmarine, Landwehr (einschlicß. 

lich von Ersatzreserven) oder der Gendarmeric waren, sowie sonstige 

Landstnrmpstichtige, welche f i i r den Fa l l der Aufbietung deS Sandstnrwe« 

zn besonderen Dienstleistungen designiert und zu solchem Zwecke mi t 

WidmnngSkarten beleilt werden und sich im Bereiche der S tad t Cilli 
aufhalten 

am 12. und 13. Oktober 1803 
mit ihrem Landstnrmpasse, beziehungsweise militärischen CrttlafsungS-

Dokumente beim Stadtamte Cilli zwischen 9 und 1 3 Uhr 
vormittags persönlich vorzustellen, beziehungsweise zu melden. 

Diejenigen Meldepflichtigen, welche wegen unüberwindlicher Hinder« 

nifse an vorstehenden Tagen sich nicht vorstellen können, haben die Bo r -

stellnng 1 9 . Oktober 1 9 0 3 bei der obigen Meldestelle nachzutragen. 

Studtamt Cilli, am 28 . September 1 3 0 3 . 

878, D e r B ü r g e r m e i s t e r : 
J u l . R a k u s c h . 

Z. 30.637. Kundmachung. 
Aus der Landes-Obstbaumschule In Qleisdorf gelangen im Herbste 

1903 beziehungsweise Frühjahr 1904 die unten verzeichneten Aepfel- und 
Birubüume, zusammen rund 15.500 Stslck. n u r an h i e r l f i n d i s c h e , 
b ä u e r l i c h e G r u n d b e s i t z e r zum ermässigten Preise von 70 H e l l e r 
pe r S t ü c k (mit Ausschluss der Verpackung»- und Versandtkosten) zur 
Abgabe. 

Nach Obersteiermark werden von Aepfeln nur Sorten 1, 2, 4, 11 
und 12, von Birnen nur die Sorten 1, 2. 3 und 9 abgegeben. 

Bestellungen sind bis Ende Dezember 1903 a n den L a n d e f i - A n s -
schuss a n r i c h t e n und haben die Bestätigung des Gemeindevorstehers 
darüber, dass der Besteller bäuerlicher Grundbesitzer in der Gemeinde ist, 
zu enthalten. Sollten die Bäume für die Herbstpflanzung 1903 benötigt 
werden, so ist dies im Gesuche ausdrücklich zu bemerken und hat die 
Bestellung bis Ende Oktober 1903 zu erfolgen. Die Gesuche werden, so 
lange der Vorrat reicht u. zw. nach dem Zeitpunkte des Einlangens erledigt. 

Mehr als 120 StOck werden an einen Besitzer nicht abgegeben und 
ist der Besitzer verpflichtet, die erhaltenen Bäume auf eigenen Grund und 
Boden auszupflanzen. Die Bäume werden nur gegen Barzahlung abgegeben. 

Verzeichnis 
der an» der Landei-Obstbaumschule Gleisdorf in der Pflanzperiode 1903/1904 

sür Abgabe gelangenden Aepfel- und Birnbäume. 

1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 
11 
12 
13 

I. Aepfelsorten. 
Charlamovsky 
Cardinal geflammter . . . . 
Grabensteiner 
Kibstons Pepping 
Belle Fleur gelber 
Canada Reinette 
Baumanns Reinette . . . . 
Kronprinz Rudolf-Apfel . . . 
London Pepping 
Ananai Reinette 
Bohnapfel rheinisch, grosser . 
Maschanzker steirisch . . . 
Hubersche Mostäpfel . . . . 

II. Birnensorten, 

Gute Louise von Avranches . 
Liegeis Butterbim 
Diels Butterhirn 
Sterkmanns Butterbirn . . . 
Forellenbirn 
Josephine von Mecheln . . . 
Hardenpouts Winter-Butterbirn 
Dechantsbirn Winter . . . . 
Weilersche Mostbirn . . . . 

Hoch- Halbhoch- Zwergbngeh-
stämme stämme bäume 

182 176 60 
130 216 —> 

275 226 87 
— 106 — 

•159 375 114 
1538 628 5 
68 — . — 

744 665 25 
230 310 68 
400 360 173 
1200 592 — 

900 1925 — 

848 478 — 

28 
7 52 44 
16 42 90 
6 55 25 
36 50 30 
4 14 38 
2 57 141 
12 2« 56 

363 600 — 

Graz, am 19. September 1903. 

«727 j)er steierm. Landes-Ansschnss. 
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Das Damenkonfektions- und 

Manufakturwaren-
Geschäft 

H a u p t g e s c h ä f t : B a h n h o f g . 6 

F i l i a l e : ü r a z e r s t r a s s e N r . 5 

I 

SS» 
Vorne 9 e r a f l e Facon 

empfiehlt als !« « » ! « X c u l K ' i f : » -

Bestes n n d m o d e r n s t e s 

M i e i l e r Y 
der Gegenwart - J ß J 

— J» vorne gerade 

- ^ ^ Fayon. zieht den Leib 

zurfiek und \ethindert den 

Druck auf den Magen. Das Mieder 

ist unen tbeh r l i ch fstr jede Dame bei An. 

Schaffung einer neuen Toilett-*. 

Das Mieder ist stets lagernd in beliebigen Taillen-
weiten in Qualitäten von K 5.— bis K 16.— 

000 00 O 000 0 
o o o o ö o o o 

i-li&i 

yr.:yStr *-^7X7j3jt 

- y " o •. 
0 0 9 0 ^ ' • 7 ' 
COOO * V'Yl, 

W e l t b o r ü l i i u t ~&C 
aind die anerkannt betten 

H A N D - H A R M O N I K i S 
mit Metall- und Stahl-Stimmen 

von 

Joh. N. Tr immel 
W I E N 7069 

VII/3, Kaiserstrasse Nr. 7 4 
I i l i t n l o ( j s o r n t l « u n d s r i u i k « , 

[ 
Mriae Tochter wurde durch Fri tz 

WeatjibiU'g Natarpflauien - Heilverfahren 
Lehnitx-Berlin you Schwindsucht, Magen-
und Hal»kr.»nkheit geheilt, als kein Arzt 
m-'hr helfen konnte. Verwandte und Be-
kannte die gleichen wunderbaren Erfolge. 

c . K u t e r r i g , Kri«iulbu«Ur, 
KommeUburg hei Berlin, Prinz Albert-

•trasae 1>. 8577 

Schützet Eure Fflsae 
fctim Ctslj» 

Sronk-
fohlen. 

A»t b>t»> (Trog«! 
d«-

m v»hn''<n>z">. S««l»n, mflf, na» 
llrb«l|MB»t, >,(. ». I»». ». $ot)lenbrmn«n 
»«rfdriMnStii durch Trogen i>. Or. Höoyet' PatMit-
Aa6a>tSMlM. Par Pur 80 », K I.» , Z 40. ver-
Ion» «»«. ZUchn. pTi»fji. u. Mnfrfennnr«4t(chr»(b»n 
von miIIM>fcrlt«rt«n ,,..i M*|»tn HtHf.n «rati». 

fortitrt»i (,t«rc in tibiitlidirn 21sl>ttbmwrn. 
Ztatr.: »Un, I , On« »lUaartnatd 19. 

8G40 

'GLOBUS 
PUTZ- ÄUeinigar-

seVkaet 

Ul^alli N -u' 
«teil! 

^ Putz-Extract 
putzt besser als jedes andere Putzmittel 

Nur 6ebtinit. 

^ ^ a v k u v g e v 

s k o m z i i e b a n k 

i N u r l u t n i a . ö . D r u i i 

kauft und verkauft alle Gattungen Lose, Renten, 
Pfandbriefe, Prioritäten, Aktien, ausländische 
Banknoten, Gold- und Silbermiinzen, erteilt Bor-
fchiisfe auf Lose und andere Effekten, führt alle 
dankmäßigen Aufträge billig und schnellstens durch, 
besorgt Heiratskautionen, Binknlierungen und De-
vinknlierungen, löst Koupons, verloste Effekten 
und Lose ein, eskomptiert Wechsel und verloste 
Wertpapiere, übernimmt Spareinlagen und be-

sorgt LoSrevisiouen. 
Sriefliche Auftrüge werden postwendend erledigt. 

Schriftliche und mündliche Hlnfragc» werden jederzeit 
bereitwilligst. gewissenhaft und kostenlos erledigt. 

Z u r K , i p i t a l s i , i i l . i g c 

l i e s t e n s r m p t o l j l r n 4 ° » t g f u n d 

h ö h e r i » r i t i i i ö l i r l j r E f f e k t e n . 

. . ' J W T W f . 

1 1 
I 

* 

Buchdruck arbeiten a l l e r H r t 3 £ i £ £ d l l cua 

Seht nur mit der Marke „Königs-Hdler"! Seht nur mit der (Darbe „Königs-Hdler"! 

S c k x v e i z e r H d U r - S t r i c h g a r n 

c b v m j e r H d U r - S e i d e n g l a n i g a r n \ 

s i n d d i e b e s t e n S t r i c k g a r n e ! z » z m b - n « h s i m c h b « 

L v e ^ s c i l l i 
Grazerstrasse Nr. 8 

^ Specialgeschäft in Zugehörartikel für Schneiderei, Strick-, 
Häckel- und Stick-Arbeiten. mt 
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| H | | f »WM I empfiehlt sich zur Anfertigung von 

n U O O l f T S D O r Hera- u. Knaben-Kleider 
Herrenkleidermacher 

= C i l l i — 

neuester Fa^on. 
P r o i M « b l l l i j f s t . 

In- n. »slindische Stoffe stets am Lider. 
Um zahlreichen Zuspruch bittet 

. 1 • £697 hochachten<l 

l l e r r e n g a s s e K r . 5 R n d o l f T a b o r . 

Jeder 

iorge iin Winter ist: 
W o lcricImiFe ich mir das 

»ewie » liilllyste BrenmimteriiU? 
} Gut getrocknetes, hartes Brennholz, zerkleinert, (9000 kg •• 
K l a f t e r Scheiterholz!) ist pro Waggon ( = 5 Klafter) zu 

l l i r f l . 4 ?.— ab Pöltscbacb zu beziehen durch die 

B u g m ö b e l f a b r i k 
Pöltschach (Steiermark). («752 

C U B S E i t z Pulver. 
V n r «wht « « " l«4® mnJ leite. P»'»« A. Moll'« 
H Ü T t^CIlM 8ehot*marke uod U m « r t t h r i n t r i f t . 

Mol l ' « S e t d l l t * - P u l v e r sind f«r Ua »Dividende ein unübertreff-
liche, Mittt.-l, •»OB den Magen kräftigender und die Verd#uungsthlltigkeit steigeni-
der Wirkung und »1» milde anlesendes Mittel bei S tuh lveTs topfu i ig allen 
drastischem Pargatirs, Pillen, BitUrw&**ern etc. förmlichen. 

Preis der Osinin*l-8*hachtel K 2.— ' ' 
'DTaJ.«ifi.c«.t* i w e i d a n g - e x i c l i t l l e l v -<rerfolg r t ' W 

Moll'3 Franzb jai i tweii i «Salz. 
u i . Fluch« A. Moll'» Schutzmarke tr i f t «nd mit der Blelplomb« 

N n r eclht , "•** r i JT. «oi.«.- . .nckiM». m. 
Kcoll'S F r » n * b r a a n t w e l n a n d s » l » ist ein namentlich als sc l in ier i -

• t i l l e n d e E i n r e i b u n g bei Gliederreissen nnd den andern Folgen von Kr-
Wlturgen. beatbekanntes Volksmittel ron Muskel- nnd Nerven krtftigender W irkung. 

Preis deir nlombirten Origia»l-Fla»ch« K L90. 
ssstversiindt d«reli Anstheker A MOLL, k. u. k. Ho«lef»r»«t, Wien, Tucblaube«. 

Pr.vt« verlange . . . .«draeklteh A. KOU/s Präparat.. 
De p o t» : En A u * . B ö h e l m , H o h t t a c h - S a u e r b r u n n . 

R u d . To ma«l , B e i f n i g g . 

Z. 30.931. 8754 

Nr. 9,86. Kundmachung. 
Es wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß die 

Ä o u t r o l l v c r s m m n l m i q 
für die michtattive Manfchaft der Landwehr im Bereiche 
der Staldt Cilli am 17. Oktober RVttZ stattfindet. 

Hie?zu haben zu erscheinen sämtliche Urlauber, Reser-
visten uind Ersatzreservisten, welche im Lause dieses Jahres 
weder im aktiver Dienstleistung gestanden sind, noch zur 
militärischen Ausbildung oder Waffeniibung eingenickt waren. 

Beaginn der Kontrollversammlung um Uhr früh, 
Bersamnmlung im Hose der Ltindwehrknserne. 

Jedder hat seinen Laudwehrpaß mitzubringen. 
Diee Nachkontrolle findet am 29. November, vor-

mittags . S Nhr statt. 
S t a a d t a m t g i l l i , 2 8 . September 1 3 0 3 . 

D e r B ü r g e r m e i s t e r : 

W r e Zulius «akusch. 

K u n d m a c h u n g . 
Es wird zur allgemeinen Kenntnis 

gebracht, dass das k. u. k. Reichs-
Kriegs - Ministerium f ü r R i g o l -
z w e c k e ein sehr wirksames 
* | » r « ' l l f f | M i l Y < ' r unter dein 
Namen „Mlnenpulver* in Verkehr 
gesetzt hat. 

Die Bestellungen sind von den 
Parteien beim k. u. k. Arti l lerie-
Zeugs-Depot in Graz einzubringen 
und sind den Bestellungen bei Bahn-
sendung für Kisten ä 25 kg 21 K 
4 4 h. für Fässer ä 112 kg 97 K 
6 5 h anzuschliessen. 

Die Besteller haben ihre Adresse 
und die Eisenbahn-Endstation genau 
anzugeben. 

Sollte das Pulver von den Par-
teien selbst im Pulvermagazine 
Kaisdorf abgeholt werden, so ver-
mindern sich obige Beträge um 
20 Heller per Kiste, beziehungsweise 
90 Heller per Fass. 

Vollkommen brauchbare Ver-
packungsmittel werden, und zwar: 
Fässer samt Säcke gegen Rückver-
gütung von 6 K 08 h und Kisten 
gegen Rückvergütung von 4 0 Heller 
per Stück loko ärarisches Magazin 
Kaisdorf zurückgenommen-

Bemerkt wird, dass das Minen-
pulver erst kurze Zeit vor der Ver-
Wendung bezogen werden soll, weil 
es bei unzweckmässiger Lageruug 
Feuchtigkeit aufnimmt, wodurch seine 
Wirkung herabgemindert wird. 

Qraz. am 24. September 1903. 

Vom s te ie rm. Lat idesausscbusse. 

Elektrisches Licht 
I t i d e r W r a t e n t a a r h e ! 
Ein Druck mit dem F inger u. es er 
s t rah l t helles, elektrische« Lieht« 
MoimleJaBge Brenndauer 1 Aus-

BflfM rii 1 komplette 
TajtcUealaiuoe K 2. in feinster Au<-
sührang K S. Kraaubattcrie K 1. 

Echte Nickel-Anker-Rosskopf-Ubr 
Sj i h r ige Garant ie! Genauem ge-
hende o, prakt ischs te 8tr*pa»ubr 
für Herren insb. für Beamte, Mili-
tar*. Eisenbahner etc« Nur alle 
m stunden autzuaiehen Preis nur 
K 5.50. - Versandt gegen Nach-
nahme ©der Voreinsendung des 

Betrages vom Mfl 
Yereandthaus F. Sckwartz, Wien *111/2 

I^ rehenfe lde r t tn i a . c W H 

B o m a r i n 
Dr. Richard Jeschke&co. 

Chemische Fabrik 
Berlin W. 30, Eiscnacberstr. 5 

empfiehlt ihre anerkannten und vielfach 
erprobten, kosmetischen Präparate: 

R o m a r l n -
Haarwasscr 

garantiert alkoholfrei, befördert den Haar] 
wuchs, beseitigt Haaraussall, Schuppen 
und Schinnen. Pr> is pr<> Flasche K 
pro Dopp elflasche 4 K 50 h. 
V Zahlreiche Anerkennungen. "* • 

I l w m a r i n -
Mundwasser 

stark »otiseptisch, angenehm erfrischend, 
von Zahnärzten empfohlen, Preia pro 
Flasche 3 K. 

R o n i a r l i a -
Haarfarbe 

blond, braan, gehwart. F&rbt dauernd, 
waschecht. Garantiert unschädlich. Preis 
pro Karton 5 K. 

K o i u a r i n -
Haarentferner 

entfernt schnell und schmerzlos die listigen 
Gesichts- und Armhaare. Preis pro 
Büchse 3 K 50 b. 

Zu beziehen durch die 
K r o n e a - A p o t h e k e (Fr. Koltscharsch) 
W i e n e r N e a s U d t , Hauptplatt IS 

nnd durch Apotheker 
A. Lukeeoh im Oral loh (Böhmen 

S e i f e 9 

Matrosenlack 
überall als vorzüglich bekannt, ist der 

Bernstein-
Fiiasliodenlttck 

mit den beiden Matrosen. 
Schnelltrocknend, hochglänzend, hatt 

und dauerhaft. 
Von Jedermann mit Leichtigkeit su vertrenden. 

Niederlage in C i l l i bei 

J T u g u s t de ü o m a 

einste englische und amerikanische 

— H u t ü c l i e i i -
nnd 

N r l i l c i s l a e k e . 

Feinste Lorenz-Schuhcreme. 
Niederlage in Cilli bei: 

J T u g u s t de Z o m a 

Sämtliche ßeitzen 
für Tischler und Sattler. 

yy 

bestes Vertilgungsmittel für Flöhe, 
Wanzen, Motten, Russen, Schwaben, 

Mäuse und Ratten etc. 

Zu haben in der Niederlage: 

J J u g u s i de Z o m a 

Cilli, Grazerstrasse. 

Stets frisch geriebene 

Lager von Emailfarben 
in allen Nuanzen für Fahrräder. 

Beste weisse Emailfarbe 
für Waschtische. 

8701 

„ I T S E M " 
!! Bestes KleiderslrbemiUel der Welt! I 

Bronze u. Lacke. 

P a r k e t t e n poliert 
« v o n V i f i r y ntir die flüssige pracn i lg streich- nnd wasclib&re 

JJJJÜUWJimjuuuju 
ent-pr3n>lirt, erprobt u. belofitl 

W achs-Polituren. 
Jährlich nur ein An»tricb notig. Stahl 

- Erni ' »1,ftne daher entbehrlich. — tninaer una 
alleiniger Erzeuger Jo». I .«rent & Co-, 

Bger in Böhmen. — Erh&ltlich bei 

lugusiileToiiia 
Farben-, Lack-, Pirniss-, Pinsel- nnd 

•alerreqnisiten-H&ndlu^ 

CILLI, Grazerstrasse 6 
(im Hotel Terachek). 

inder und 
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- Ä Der Fernsprech-Apparat 
i m c l C l l l o l i c l l des Stadtamtes steht jedem unserer P. T. Koi 
sumenten bei Aufträgen für uns zur Verfügung. — — 

I Gaswerk der Stadt Cilli 
"HOTEL STADT WIEN, CILLI 

Sonntag, den 11. Oktober 1903 --------

grosses J(onzeri 3$ 
.ausgeführt von der Cil/ier JtfusiJ(vereinsJ(ape/fe 

unter der Lotung des Kapellmeister« Herrn Ludwig Schachenhofer. 

Beginn 8 Uhr abends. Eintritt 50 Heller. 
H i r n macht seine ergebenste Einladung 87SN1 

R n i m u n d G r n n i ^ ^ . 
Hotelier. 

An Tierfveunde 
(kirderlosl w. rden zwei reitend«. ?imruer-
reine Halbangorskitzchen in Hochenepg 
vsrsch-nkt. Oefl Auskunft in der Verwal-
tung dieses Blatte*. Auch Ut daaelb«t ein« 

sehr grosse H u u d e b H l t e 
fast sau, iiui d«a billigen'Pr^g'*>& IV fl 
so verkan'en , 8709 

2 j ä h r i g e n , Hcliöuen, 
r e i n r a s s i g e n s c h o t t i s c h e n 

Schäferhund 
8760 v e r k u u f t 

M. Jellinek, Pöltschach. 

i r-oo 

wegea IUamaiangtl billigst an verkaufen. 

1 Dekoration s-Di van, 
G-arnitnren, Ottomane Schlaf-

Divan, Matratzen etc. bei 

Karl Watzeks wtwe. 
i l a u p t p ] u t x N r . 1 7 . 

—— 

Auf wöchentliche adtr immatSehe Lief.-
run? in Köt s Imcnent »um T.igesprei* 
schünes, reine», welsses Korn. A 
in dtr V»rwalla»< dieses Blattes. 8772 

Z . lö fe f fc 

.iQ 

Nachdem die nach dem Gesetze vom 23 M a i 1873 , N r . 121, 

§ 5, R . G . zu uetf iffenbc - B l l ß « « « 

IIrliste derzum Gefchworenenamte 
für das Jahr 1 9 0 4 Berufenen 

vollendet ist, so wi rd dieselbe gemäß ^ k des obzilierten Gesetze» 

durch a c h t T a g e von heute als dem. Tage, der Affichierung an 

gerechnet zu J e d e r m a n n s Einsicht während der gewöhnlichen Amts-

stund«» bereit geHallen j 

Es ergeht somit die Einladung au alle jene Personen, welche 

zu dem Amte eines Geschworenen berufen siirtf "uWb von deren 

Ausnahme in die Urliste überzeugen wollen, sowie an Jene, welche die 

Befreiung ajj« den im § 4 deS obigen Gesetzes angegebnncp, Gründen 

en Anspruch unter Bctlkingung der 

îe Befreiung angesprochen wird, in u ttcl 

der Reklamationsfrist rechtzeitig. hieraältS anzubringen. 

2 t a d t « t m t ani 1 0 

8795 

b os.Kiw.1 «S 

Oktober 1903 . o m o i I 

P/er„Bjirgcrmeister: 
C rfoHuTfli « fu fd» * 

8792 Kill« gutgehende 

Greislerei 
! t sofort billig sn verknusen. Selbe ist 
mit Wein-. Bier- nnd Branntweiimckank, 
Holt-. Kohlen- and sämtlichem Spezerrl 
wur«<ihjn 'el verbanden, nebenan i>t ein 
schöne» G>.wülb (für einen Uhrmacher «der 
Friseur »ehr gerinnet) und konkurrenzlos 
und ist au der Bejchwftratte gelegen. An-
frage bei Frau Yiktnria Kchmartachaii 
Bi.kermeiWeressHi», CHH. 

M B p M Wohnung 
gesucht 

mit 4—5 Zimmer, womöglich mit 
Gartonbentlteong. - f Auskunft in der 

Verwaltung <K BlaÄes. 8791 

U verkauft 
Obstbäume 
Geferti(rt*r nnr in snericiwnt guten 

8orten und »chöncu tieuipUren, »hu. 
Oberdieck R„ wGold-Psrmäns, Canada R., 
gr CasselerR . 8. Cahrill, Asssas R.. Rhein. 
Bohnapfel, stelrlsche Msachsnzger, Weil. 
Mostbirne, Norm. Mestbirae, Sslzburgsr 
Birne, Ferner »lele AH>fel- und Bimtorten 
in Zwergform. — Viele An-rkennunga-

•chreiben liegen znr Ansicht *or. 
T h o m a s Q-racii, 

P o n l g l a. d, tjödb. t>789 

Zu verkaufen! 
Nähtisch,Spieltisch, «ehr «eh<vn. Kinder 
wagen, Gewehrstel lage, amerik. Fahr-
rad (fast neu), Reccord-Cam<r» mit 
Sj« xiaJ - Apa»tigni»t. sowie versebitdtae 
kleine Hau«geriUschaften billigst 111 ter-

kaufen. Anzufragen im 

Spezereijesdiift des Hern J. Srinz, 
3J9<; Cilli, 6raeer«traaae. 

und Unlerrielil i ' 
- ^ r i x d . e r t e i l t 

Ringstrasse 5,1. St. 
— I # l i I I I I I I I I 1 1 » i J J v 

• • Französischer, O D . 
englischer 

u n d , . , ^ K?80 

O Davier-Vnterricht O 
j- J IfisiO vrirrl erteilt im 

Institut Haussenbüchl. 
- f f t n r t 1(111 <! JÜU p j r j i l i n : t | i j " f i 

teilt der Hau 

M V » 
den Spa rkasse -

l l f i i i se rn in der Ring-
strasse sind uetirece 

s s | 1 Y i l f ? W ? Ä , u i A b -
mieten,/ Auskunft er-

Weinfässer 
s i n d H o l ' o r t v e j 

k a u f e n . Anzufragen in d« 

Verwaltung dieses Blattes. 

— Tüchtige 

Detaillist 
and ein L r h r j u n f f e werden i 
aufgenoinnitn fflr dasSpeiewisiertkistj 
Walland Nachf , Cilli. 

Hauptähe 
nebst einem OehSnfle Ttim Wofcnla 
geeignet «in,l in flar >'jki i 
Ht^dt CjMi q. iv . langst der.Struwi 
TachernJ»""* «« Terkaufea. Aasn 
an Rihr6ahri6. BlüJn-i b. I/chtn» 

L H i i j i i i i » ! ' 
mit enteil Schnheugnissen. wird it i 
(iemiscbtwarenhaBiilunir de< Je»hui 
L ö a c l i t i l i r a s in St. Mareia k l 
sofort ausgennininen, , .• f 

a m I f l a o p l p l a l z Xr.i 
ist ab 1. N o v e m b e r d. J . xa 
m l a t e n . 

Anlraceo sind an Bern» Aa 
L s U U s k iq ricliten. 

^ H E I R A ' 
Tjistkligisierter )unzer Beamter 
Lande, der sieb vereinsamt st 
wünsch t Üabscbes, selbststZockjp 
Mldchea ^a<^r W'rtweJ k«nt»s i 
lernen. Antrüge unbedingt mit 
graphfe fk'.nneti mit Chiffre <feil 
sein, worauf alles unter gewQo^ 
Oiiffre iretouroiert wird) * 
.Gle ichgesinnt* an die V«r 

• 1,: tung diese» Blatt««.:. 

J l 

V> 

Internationale l e r r e s p t e 
•,\ Verbindung. 

b' Aois terdam, Post-Box 48$ 

. bietet Kamen; rnUB. A r r a i 
interessanten. Vcikabr fii (all̂ p 
teilen, jedeni' Sammler uelejl 
at>m^Ta0ich.iXUpbi)i8bMDl 
Sprachen etc. Ueber 1000 Mitglie 
Prospekt gratis. Jahresbeitrag 6 j 

Anmeldungen jederzeit. 
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